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Amerika. 


Minnefota. ö 
Mountain Lake, den 19. April. 
— Wie es foheint, werden in unferm 
© Städtchen diefes Jahr mancherlei Berän- 
© derungen vor fih gehn. John Schröder 
und Cornelius Janzen bauen zufammen 
einen Stor. Schröder wird das Gefchäft 
führen. Auch wird von Heinrih Düd- 
” mann gefagt, daß er wieder ein kaufmän⸗ 
- nifches Geſchäft anlegen wird. Er hat 
” foeben eine Carladung Bauholz erhalten 
zur Vergrößerung feiner Gebäude. Auch 
Abraham Penner beabfichtigt, nächſtens 
" einen bedeutenden Anbau an feinen Stor 
zu mahen. Das Holz und die Steine 
liegen fchon bereit dazu. Bon Goule 
und Janzen hört man, daß fie ihre jegige 
Geichäftsverbindung auflöfen wollen. 
Sie halten mit dem Waarenlager Aus- 
verkauf zu Koftenpreifen. Was dann, ift 
noch nicht zu erfahren. Jakob Heier hat 
einen Kleinen Möbelhandel angelegt. 
Henry Hammer hat Paul Seegers Stor- 
= gebäude gekauft und will es zum Sattler- 
geichäft verwenden. Auch Gerhard Did 
bat feine neuen Gebäude bei der Stadt 
bald fertig. Kurz, alles jhafft und regt 
fi und ein Jeder ſcheint der Zukunft mit 
gutem Muthe entgegen zu gehn. Karl 
Denner und Johann Strauß werden in 
Kürze zurüd erwartet von ihrer Reife 
nad dem ftillen Ozean. Auf mehreren 
Stellen macht fih Krankheit unter den 
Heinen Kindern bemerkbar; fonft ift der 
Gefundheitszuftand zufriedenftellend. Die 
Farmer haben die Aderei noch nicht ganz 
beendet. Die Witterung iſt bis jegt noch 
ziemlich naß und kalt. 
Eorrefpondent. 
Dafota. 
EChilpstomn, Turner Co. Eine 
Veberrafhung mit einem Gruß in diefen 
Zeilen für unfere I. Eltern und Gefchwi- 
fter, andere nahe Verwandte, Freunde, Be- 
tannte und Jugendfreunde mit Zephanja 
3, 15. Wünſche Allen eine herrliche 
Aufnahme bei der Erſcheinung Ehrifti in 
ven Wolken des Himmels. Gott und 
feiner Gnade empfehlend, Euer verbun- 


dener 
Peter Iſaak. 


Kanſas. 

Farland, 16. April. Wie neulich 
bei Heinrich Frieſens drei, ſo ſind nun 
auch bei Peter Frieſens drei Kinder an 
der Diphteria geftörben und haben noch 
zwei am Leben. Der April hat uns in 
den erſten Tagen recht ſtürmiſches Wetter 
gebracht, auch ziemlich Nachtfröſte, daß 
zu befürchten ſteht, ob auch die Blüthen 
an den Bäumen, befonders an den Apri- 
fofenbäumen Schaden leiden merden. 
Der Hafer ift in der Erde und es wird 
jegt das Land für Korn zubereitet, auch 

schon hin und wieder damit bepflanzt. 
Abr. Neufeldt. 


Manitoba. 
Niverville P. O. © — ven 
10, April. Werthe Rundſchau! Heute 
greife ich wiederum zur Feder, um eine 
unvolllommene „Correſpondenz“ deinen 
Spalten anzuvertrauen obwohl ich weiß, 
daß du fie nicht allein wieder nah Mani- 
toba, fondern au nad Europa und an- 
deren Welttheilen trägf, — und etlichen 
hundert Lefern ja vielleiht auch Tauſen⸗ 
den vor Augen ftelft, hoffe denn daß au 
mein Weniges wird feinen Lefer finden. 
Nach öfterm Wechſel liegt wiedernm 
etwas Schnee und die Vögel, befonders die 
Krähen, harren ſchon fehr auf den kom⸗ 
menden Frühling. 200 Meilen weſtlich 
von Winnepeg haben die Farmer ſchon 
grünes Getreide, welches ein Dortwohnen- 
der Farmer bier erzählte; — felbiger 
kaufte bier Kühe und Arbeits-Ochfen — 
für dieim Frühjahr fommenden Sinwan- 
derer. Er kaufte auch bier im Dorf eine 
zum erftenmal mildhwerdende Kuh für 
836. — Gute Arbeits-Ochfen find aud 
fhon wieder im Steigen, und preifen bis 
$175 per Jok. Im Frübjahr ift das 
Vieh immer beffer zu guten Preifen zu ver» 
taufen als im Herbft; — wohingegen es 
dann wieder billig zu befommen ift, in 
Ermangelung des Geldes und Stallraum 
ftellweije auch Auttershalber. — Den 
„Britten” die immer viel Heu zum Ber- 
fauf in der Stadt, ernten, hats dieſen 
Winter auch ziemlich fehlgefchlagen ; denn 
indem das Heu ſchon einen Winter mal 
- bis 835 per Tonne (2000 Pf.) im Preife 
war, war der diesjährige Preis nur 82 bis 
5 per Tonne, aud dann noch nur fchlecht 








zu verlaufen. So geht vielleicht Diefem 
oder Jenem öfter ein Strid quer durch 
die Rechnung, daß er wieder andere Pläne 
fuden muß. — Weiter muß ich berich- 
ten, daß hier ftellweife Halsbräune oder 
Dipbteria berrfcht und mehrere Kinder 
zum Opfer fordert, oft bis vier Kinder in 
einer Familie, was recht ſchwer für die 
betreffenden Eltern fein muß, zumal jel- 
biger Tod ein fehr ſchmerzhafter ift. — 
Wenn die Betroffenen fi doch ein Wenig 
könnten mit den Worten des Heilandes 
tröften: „Laſſet die Kindlein zu mir fom- 
men und mwebret ihnen nicht” ja! was 
die lieben unfhuldigen Kindlein dann 
alles aus dem Wege find im diefer trübfe- 
ligen Zeit, daß ift wahrhaftig nicht wenig. 
Nur die Krankheit und das Sterben anzu- 
fehen ift dem Fleiſche ſchwer; fonft wäre 
ja den lieben Kindern jederzeit eine viel 
beffere Welt zu wünſchen. Wir wilfen, 
der Herr wird Keinem über fein Bermö- 
gen auflegen, fofern. wir nur im gläubi- 
gem Gebet auf feine Hülfe harren. — 
Der liebe Großvater H. Reimer (früber 
in Muntau wohnend) ift in feinem 93- 
ften Lebensjahre noch fo ziemlich gefund, 
bat jedoch ziemlich ſchwer mit der Luft; 
bofft noch immer auf Beſuch von feinen 
Kindern H. Balzers, und U. Reimers aus 
Minnefota. Doch, daß er noch nad 
Rußland zum Beſuch kommen möchte, wie 
Einige den Wunſch hegen; wird wohl 
nicht werden, denn er ſteht ja in ſeinem 
hohen Alter ſchon ganz nahe am Grabe 
und iftlebensfatt. Nun babe ich verfucht 
fo viel ich wußte aufs Papier au bringen, 
und fo ed dem Editor nicht zu viel Mühe 
macht meine Correfpondenz zu behobeln 
und zu regulieren (Iſt wenig daran zu 
bobeln; nur mehr, Epr.), fo will ih auch 
fernerhin fo es erwünscht ift, mein Mög- 
ligftes für das Intereſſe der „Rundſchau“ 
thun. Zum Schluß grüße ih noch mei» 
nen Ontel B. D. und meine Tante J. P. 
fammt deren Kinder in Friedensfeld. 
Auch alle Lefer und Mitcorrefpondenten 


find gegrüßt von 
J. — BD. — 


Reinland, 14. April. Oſtermon⸗ 
tag. — Vorletzten Sonnabend, den 5. do. 
Mts., war ganz ſchönes Wetter, ſo daß 
einige Farmer mit der Ausſaat begannen. 
Es wurde nicht nur eingeeggt, ſondern 
auch gepflügt. So hatte z. B. Jakob 
Töws, nahe Reinland, am erwähnten 
Tage während des Nachmittags 6 Ader 
beforgt. Während drr Abendvämmerung 
fing an Schnee zu fallen, aber nur äu- 
Bert dünne. Mit fohriftlicden Arbeiten 
beſchäftigt, faß ich indeß bis Mitternacht 
auf und bemerkte plöglid, daß es im 
Stübchen ztemlih fühl geworden war. 
Ich ging zum Dfen, um nach dem Feuer 
zu fehen und da hörte ih den Wind 
ziemlich fharf ums Haus ziehen. Ein 
Blid durchs Fenfter genügte, um bie ftatt- 
gefundene Veränderung wahrzunehmen, 
denn es war in der kurzen Zeit ganz win- 
terlich draußen geworden. So fchneite 
und fror es die Nacht durch, ebenfo den 
ganzen folgenden Tag, Sonntag, und 
auh Montag noch eine geraume Zeit 
lang. Der Froft, der übrigens nicht ſtark 
war,gab allmälig nad, der Schnee fing 
nah und nad an zu fchmelzen und Nach— 
bar Abraham Friefen fing Sonnabend 
nah Mittag an, den Garten auf der hin- 
tern Hälfte des Grundſtückes umzupflü- 
gen, aber ehe es ganz Abend geworden 
war, fings an zu regnen und bat, ganz 
feine Unterbredungen abgerechnet, bis 
jest noch nicht aufgehört. Es fleht in» 
dep ein Wechfel zu erwarten, denn nad- 
dem es feit einigen Tagen aus Süden 
wehete, ift der Wind nunmehr nah Nor- 
den umgeiprungen und flärker geworden, 
wodurd die Luft bereits viel an der vori⸗ 
gen Milve eingebüßt hat. Ueberdieß zeigt 
fih ein klarer Streifen am nördlichen 
Horizont, möglich, daß der Wind das Ge- 
wölk verjagt und gar über Nacht Froft 
eintritt. Doch der Menfh denkt und 
er irrt leider nur zu oft in feinem Den- 
fen; vielleicht irre ih auch binfichtlich 
des zu erwartenden Froftes. Gott lenkt 
und er lenkt ja ftets Alles zu unferm Be- 
Ren nach feinem Wohlgefallen, möchten 
wir nur immer erkennen, daß wohlge- 
than ift, was er thut, auch dann, wenn 
und das „Wie dunkel bleibt. Peter 
Abrams, der früher mit dem verftorbenen 
Herman Dyd zufammen einen Waaren- 
laden hielt, darnach aber, indem er fich mit 
Dyd auseinander handelte, fein eigenes 
Gefchäft gründete, hat fib nun mit dem 
biefigen Wilhelm Efau verbunden. Er 
hat nämlich die eine Hälfte des Geſchäfts 
an Efau verkauft und die halbe Farm 
von Efau gekauft und find fie ſoeben 
vollauf mit dem Bau eines Wohnhauſes 





und Ladens beſchäftigt. Das halbe zum 
Store beftimmte Haus ift größtentheils 


Bon Neuanlage, Manitoba, kommt halt 
nichts mehr in der „Rundfhau‘ und man 


fertig und die Waaren bereits darin, aber | lieft auch von da gern, überhaupt mo Ge- 


die zum bewohnen beftimmte Hälfte ift 
noch nicht vollendet. 
chen halten fie vielleicht Einzug. Diefes 
Letztere namentlich den Freunden in Ruß⸗ 
land zur Nachricht. Grüßend 
WB. Rempel. 

Nahfhrift.— Bei P. Abrams ift 
der Wilhelm, wovon meine lebte Einfen- 
dung berichtete, genefen und befucht Schon 
wieder die Schule und ift auch im Uebri— 
gen von der Halskrankheit hier im Darfe 
nichts mehr zu hören. WR. 

Johann Beer, (Blumenfeld,) Reinland 
P.D., Manitoba, der gerne von feinen 
Freunden Abraham Thießend, Oſterwick 
und Abraham Dörkfens, Einlage, Rpl., 
etwas hören möchte, berichtet: daß Jo— 
bann Bartfch, der am Krebs gelitten, An- 
fangs April von feinen Leiden erlöft 
wurde. 





Europa, 


Rußland. 


Aus Gnadenfeld (Sagradoffa,) 
wird ung berichtet, das Klaas Harder auf 
öffentlicher Auction die Wirthſchaft (An- 
weien, Bauerngut, Geböft mit Land, 
Edr.) des verſchuldeten Peter Wall, fr. 
Lichtfelde, für 1020 Rubel 15 Kop., er- 
ftand. 

Aleranderfron, 3, Feb., 1884, 
Am 25. Januar, Abends 8 Uhr, entitand 
beit dem Lichtenfelder Anſiedler David 
Harder (Halbftädter Woloft) Feuer, mwel- 
ches eine Scheune und einen Stall ein- 
äfcherte, wobei 7 Pferde und ungefähr 
30 Schafe mit verbrannten. Das Wohn- 
baus, weldes von gebrannten Ziegeln 
erbaunt und mit Dachpfannen gebedt 
war, blieb verfchont. 

In der Naht vom 27. Januar brach 
beim Friedensruher Anſiedler (Gnaden⸗ 
felder Bezirk), Kor. Abrahams, ebenfalls 
Feuer aus, welches die Hintergebäude 
einäſcherte, wobei 5 Pferde umkamen. 
Wagen, Pflüge, Eggen und anderweitige 
Utenſilien brannten ebenfalls mit ab, ſo 
daß der Schaden ziemlich groß iſt. 

Franz Klaaßen. 
[Odeſſa 3tg.] 

Schönſee, 5. März.— Wie es den 
Anſchein hat, kann es ſich mit der Ackerei 
noch wohl 14 Tage oder länger verziehen. 
Feuchtigkeit haben wir dieſen Winter we— 
nig bekommen. Wie ich höre, iſt die 
Wieſe nur 5 Werſchok naß. Ich denke 
jedoch, daß die Feuchtigkeit jetzt tiefer ge- 
drungen ift, da der vor acht Tagen gefal- 
lene Schnee, dem Lande von großen Nu- 
gen war. Gdtt weiß allein, was uns 
für eine Ernte bevorfteht ; der allgemeine 
Wunfd if, eine gute, was uns auch fehr 
zu ftatten fommen würde, denn die Aus- 
gaben fteigen jährlich ; wenn dies fo fort 
gebt, wird fib ein Mancher die Frage 
ftellen : wo will das hinaus? Die Be- 
mittelten fegen es noch wohl ein Weilchen 
durch, aber wie ftets in diefer Hinficht mit 
den Armen? Neues gibt es bier im 
Dorfe wenig von Wichtigfeit. Der alte 
%. Sriefen, wurde am 22, De. '83 zur 
Ruhe getragen, Friede feiner Aſche. Die 
Wittwe G. Sriefen, ift auch ſchon feit 
Neujahr bettlägerig; vor Weihnachten 
holte fie die Kinder 3. Friefens hin, und 
beim Herunterfteigen von der Drofchte 
glitt fie aus und fpaltete fih ten Arm- 
knochen; jet hat fich zu dem noch Ande- 
res gefellt, jo daß der ganze Körper unge- 
gelund if. Sie ift bereits in den Sie— 
benzigern und ibreZage können wohl ſchon 
gezählt fein. In No. 3 heißt es: „Sie 
fauften und verkauften.” Bier gebts 
auch fo, Lehrer Lettfemann bat feine Klein» 
wirtbfchaft an einen gewiſſen Wall von 
Lichtfeld, für 2000 Rubel verkauft, welch 
Lepterer feine Wirthſchaft dort für 3000 
Nubel verkaufte und will bier eine bol- 
ländifche Windmühle errichten. In Lie- 
benau find vier Wirthſchaften verkauft 
und fo gebt der Handel wohl auf vielen 
Stellen. Johann Düden feierten am 
3. d8. Mta. ihre filberne Hochzeit. Peter 
Düd und Klaas Düd waren Sonnabend 
nach Elifabeihthal zum Begräbniß ihres 
Onkels gefahren. Diefes berichte ich aus 
der Urfache, da diefe Düden in Amerika 
Geſchwiſter Haben. Des jungen 3. Berg- 
manns Füße, deren ich feiner Zeit er- 
wähnte, find noch nicht heil. Die Witt- 
we Kornelfen in Fürftenau, bat heute 
Ausruf mit ihren Saden ; ſie will mit 
ihrem Neffen 3. Wall, welder von Ne- 
brasfa hier ift, auf ihre alten Tage noch 
die Spazierfahrt über den Ozean machen, 





fhwifter find. Noch eine Berichtigung: 


In ein paar Wo- | In No. 3 fol es unter den BVerehelichten 


nicht Jakob Gooßene, fondern Job. Goo- 
Bens Sohn, Jakob, heißen. 
Mit meiner Gefundheit bat es dieſen 


| Winter Gott feiDanf fo leiplich gegangen. 


Die Weihnachtsfeiertage verbrachte ich im 
Bette; habe 14 Tage feſt zu Bette gelegen 
und jeßt liege ich fo herum, gehe auch mit- 
unter etwas aus, aber zu Haufe ift mir am 
wohlften. Gott weiß, wie lange ich bier 
noch zu pilgern habe, Er, der allbarm- 
berzige Bater, wolle mir Kraft verleihen, 
auszubarren bis and Ende. Einen herz- 
lihen Gruß an Alle, die fih meiner er- 
innern. 
J. Neufeld. 

Twerſches Gouv., 18. März. — 
Liebe „Rundſchau“ ich möchte dir öfter 
meine Erfahrungen mittheilen und hoffe 
auch, daß ſich dadurch meine Bekannten 
hören laſſen werden. Nicht wenig freue 
ich mich, wenn Einer oder der Andere ein 
Lebenszeichen von ſich giebt durch dieſelbe. 
Sobald die „Rundſchau“ angekommen, 
ſuche ich dieſelbe durch ob Jemand von 
den Bekannten oder einer der Colporteure 
berichtet, was ihnen begegnet iſt. Einer 
oder der Andere möchte vielleicht ſagen, 
daß die „Rundſchau“ für ihn keinen 
Raum habe? Das kann aber der Fall 
nicht ſein, ſonſt würde der Editor nicht 
fo dringend um Nachrichten bitten, Dar- 
um follte fih ein Jeder bemühen und 
Briefe einfenven. Ich bin big zur Stunde 
gefund und heiter in meinem Dienite, wo 
für ich dem Herrn nicht genug danken 
fann, Befinde mich in der Stadt W. 
Wolotſchok. Bor etlichen Tagen war ich 
in Petersburg und aing am Sonntage zu 
Hrn. Paſchkows Verſammlung. Nad- 
dem ich von Petersburg zurüdgelehrt, 
haben wir in W. Wolotſchok mit Got- 
teshülfe in einer Woche 164 Eremplare 
der heil. Schrift verbreiten dürfen, ohne 
die wir gratie vertheilt haben. Die ein- 
fachen Bauern kaufen auch gerne das 
Evangelium. An einem Tage fah ich 
bei einer Kirche eine Gruppe Bauern fte- 
ben, ich ging zu ihnen und bot ihnen das 
Teftament an als eine frohe Botſchaft 
und hatte einen guten Erfolg. Der Herr 
wird dasfelbe ſegnen. Wer da beten 
fann, bitte den Herrn der Ernte, daß er 
Urbeiter in feine Ernte ſende. Matth. 
9, 38. Colporteur P.P. 


Afien, 


Den 15. Februar. Der Winter ift 
bier nicht fehr ftrenge, überhaupt fehr ab⸗ 
wechfelnd, gegenwärtig aber ift noch ziem- 
li Schnee gefallen, doch hofft man ſchon 
bald auf ſchönee Wetter, denn die Kirgi- 
fen fommen ſchon aus den Gebirgen. In 
der alten Heimath wars der Storch, der 
hatte feine Zeit, wann er fich entfernte 
und wann er wieder kam; bier finds die 
Kirgifen, wenn die zurüdtommen, dann 
ift Hoffnung, daß der Frühling nabe ift. 
Diefe Leute lieben unfer gebadenes Eſſen 
ſehr, giebt man ihnen ein Stüd Brod, fo 
theilen fie es fih, daß fo viele ihrer nur 
find, jeder etwas erhält. Wo fie jedoch 
Schweine bemerken, da will es ihnen nicht 
munden. Fällt aber Jemanden ein Stüd 
Vieh, da fammeln fie ſich wie die Raben, 
und theilen fihs ein, da bleibt nichts da- 
von. Haben fie ein krankes Stüd Vieh, 
das verkaufen fie ung nod gerne, damit 
fie beides befommen Geld und Fleifch. 
Da geltet ung das Wort: „Paß auf.“ 
Noch einen berzlihen Gruß an alle 
Freunde und Belannte, die ſich meiner er» 
innern, Heinrih Funk. 

Noch ein paar Zeilen von Cornelius 
Funk an die „Rundihau.” Jakob Krö- 
ters Frau, welche auch die Schweiter der 
Gebr. Zanzen ift, liegt feit dem 15, Des. 
im Bett. Sie ift nämlich von ihrem im 
Stalle, ftehenvden Pferde, an dem fie im 
Dunteln vorüber ging und fich jedenfalls 
erfchredt hatte, ans rechte Schienbein ge- 
fhlagen worden. Da bier die ärztliche 
Behandlung fehlt und fie bereits 60 Jahre 
alt ift, fo wird fie wohl nicht anders als 
mit der Krüde geben künnen. Anfangs 
war fie auch außer dem fie befallenen Un- 
glüd krank, aber ift nun gefund uud figt 
im Bette, 

Ich habe in einem Briefe an Abraham 
Schmidt eimas von dem Eolleftengeld ge- 
ſchrieben ; bitte das nicht fo anzunehmen, 
ale wenn ich über 3. Janzen geklagt 
babe, denn der hat uns noch immer vor- 
geftritten und nun bin ich auch fehr dank⸗ 
bar und zufrieden. Bitte alles in Liebe 


anzunehmen. Nebft nachmaligem Gruß 
von mir, eurem geringen Mitpilger nad 
Zion. Cornelius Funk. 


— Die Gattin des Georg Ruffel, Ka- 
tbarina, geb. Görz, ift endlich von ihrem 
durch Krebs verurfachten ſchweren Leiden 
am 9. Februar erlöft worden, nachdem 
die linke Bruft ziemlich ganz verzehrt war. 








Geboren. 





Den Eheleuten Karl H. Glödlers, 
Alta, Ranfas, ein Töchterlein. 











Erfundigung— Auskunft. 

33” Damit feine Gefchwifter und 
Freunde mit ihm in Briefwechfel treten 
können, veröffentlicht 3. M. hiermit feine 
Adreſſe: Jakob Martens, Burrton, Har- 
vey Co., Kanſas. 

33” Yalob Sawatzky in der Razyn⸗ 
[hen Forftei, Stadt Wofnefenst, Cherfo- 
mer Gouv., wünfcht die jegigen Adreffen 
feiner in Amerika weilenden Freunde zu 
erfahren, nämlih: Bernhard Pauls, 
Kornelius Hiebert, Heinrich Delesty, Zo- 
hann Blod und Johann Neufelvd. 


BS> Wie ift die Adreffe des Bernhard 
Dürkfen, früher Fiſchau, Rußl., jetzt in 
Kanſas. 











Briefkaſten. 

B. T. in R. M.— Das Wetter iſt be- 
reits von andern beſchrieben, daher die 
Nichtveröffentlichung der kurzen Corre— 
ſpondenz. Uebrigens laß dich dies nicht 
entmuthigen, uns noch öfter Berichte zu 
ſenden. 








Der Waiſenvater von Halle, auch 
ein Bater der Heidenmiſſion. 


(Schluß.) 
Dazu kam ſeine bewundernswerthe 
Selbſtverleugnung. Manchmal ſtanden 
die Dinge fo, daß er für die Heiden ein- 
gehende Summen fehr nöthig für feine 
Stiftungen gehabt hätte, und ein Ande⸗ 
rer hätte fie wohl behalten mit dem Bor- 
wand: „Das Hemd ift mir näber als der 
Rod. Aber Franke kannte diefe Sprache 
der Selbſtſucht nit. Die für Indien 
beftimmten Gelder gingen auch richtig 
nad Indien, indem er zum erften wußte, 
dag Gott ihm für fein Waiſenhaus ſchon 
das Nöthige befhheren werde, und zum 
andern ſich fagte: Es ift ja auch für den 
Herrn und fein Reich — einerlei, ob es 
in Indien angelegt wird oder in Halle. 

Eines Tages ging Franke mit feinem 
lieben Elers, dem Vorfteher der Waifen- 
hausbuchhandlung, unter den Bäumen 
des Woaifengartens luſtwandeln. Das 
Gefpräd kam bald auf die Miffion und 
Franke fagte: „Es iſt heute ein Brief 
gekommen, darin mir weitere 300 Thaler 
verjprochen werden.” „Es ift ein Segen 
in dem Werk’, meinte Elers warm und 
freundlid. „Ja, Gott hat es mir“ 
verfegte Franke, „dergeftalt gefegnet, daß 
man mir von weit und breit, manchmal 
auch ohne Benennung des Namens oder 
des Ortes Summen zufendet, bis fidh’s 
auf 700 Thlr. gefammelt. Damit aber 
noch nicht zufrieden, habe ich’s in die halli- 
fhen Zeitungen fegen lafjen, und über 
ein Kleines fo waren 877 Thaler bei 
einander. Eine befondere Freude gewäh- 
ren mir die Sprüchlein, in welchen ge- 
widelt oft die Gaben antommen. Bon 
einer armen Wittwe lief ein Meines Päd- 
lein ein, darin lagen 10 Pfennige, und 
auf dem Papier ftand gefchrieben : 

Scerflein fol binüberfahren 
Zu den ſchwarzen Malabaren. ; 

Noch ein anderes Verslein ift mir im 
Gedächtniß geblieben. 

Helft uns! fo —8 ich Die flehen, 

Das thät mir ſtracks zu Herzen gehen. 

Dod bin id nur ein armer Mann, 

Der nur fünf Grofchen geben kann. 

Fünf Grofchen find nur ein Feines Geld, 

Doc weiß ich, daß es dem Herrn gefällt, 

Und Segen ichafft zu aller Frift, . 

Wenns nur in Liebe gewidelt ıft. 

Bei ſolchen Verslein hat fih mir das 
Herz noch mehr bewegt, als wenn ich der 
Reihen Golpftüde empfing. Ja, auch 
die Reichen haben das Ihre getban. Sind 
mir doch von einem in einer Role hun» 
dert blanke Thaler gejendet worden, der 
in dem Begleitfchreiben weiter nichts fagt, 
als: „Diefe Abſchlagszahlung leiftet ein 
Schuldner des Herrn.“ Wiederum muß 
ich einer armen elenden Frau gedenten, 





die an ihrer Krüde zu mir fam und klagte, 
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daß ſie arm und elend ſei und für die 
Heiden gar nichts thun könnte. Da ich 
ihr nun fagte, Eines könne fie doch thun: 
für die Heiden beten. Da antwortete fie, 
das thue fie wohl fhon, aber das fei doch 
zu wohlfeil, das koſte ihr ja nichts weiter, 
als ein paar Worte. Ala ich ihr darauf 
-fagte, des Gerechten Gebet vermöge viel 
und oft mehr denn Gold und Silber, da 
bat fie mich mit großen Augen re 
und treuberzig geantwortet: „Ei, Herr 
Paftor, fo will ih beten, daß der Kalt 
von der Wand fällt.” 

„Höre, lieber Elers," fuhr Franke fort, 
„diefe arme Frau bringt mich auf einen 
guten Gedanken. Sollte unfere Anftalt 
nicht auch was geben können ? Dente an 
Deinen Buchladen! Da fteht mandy gutes 
Bud, das den Miffionaren draußen wohl 
bienen möchte. Denn wo follen fie die 
Bücher hernehmen ?“ Elers erröthete bei 
diefen Worten ; er ſchämte fidh, daß er 
nicht fhon felbft auf dieſen Gedanken 
gelommen und antwortete nah einer 
Weile: „Nun bin ich froh, nun kann id 
auch etwas thun. Aber möchten wir 
nicht auch zu unferm Doktor geben, daß er 
von feinen Medifamenten die geeignetften 
bergebe, zumal die Goldtropfen ? Denn 
in Indien wird es wohl auch fo fein, daß 
die Menſchen frank werden und daß unſer 
lieber Ziegenbold fie von dem Leibesfcha- 
den furiren könnte,” 


Franke drüdte dem Freund die Hand 
und begab fi mit ihm geraden Weges 
nad der Apotheke, um mit dem Bermwalter 
derfelben, dem frommen Ehriftian Fried⸗ 
rich Richter, ein Wörtlein zu reden. 

Es’hat denn auch nicht lange gewährt, 
fo haben die indifhen Miffionäre danken 
können für die föftlichen Bücher und die 
mwunderfamen Tinkturen von dem halli- 
fhen Waiſenhaus. Doch mas mollte 
diefes alles fagen, gegen das herrliche 
Geſchenk, welches die Miffion von den 
Stiftungen Auguft Hermann Franke's 
empfing. Wichtiger als alles Geld find 
in der Miffion Männer, vom beiligen 
Geift erfüllt, welche Zeugen Chriſti unter 
den Heiden find. Und an folden Män- 
nern mangelte es Franke nicht, wenn aus 
Indien der Ruf kam: „Sendet Arbeiter 
in die Ernte Gottes.” Wer aber die 
Arbeiter bereitet und fendet, der thut das 
Hauptftüd an dem Werk der Miffton. 

Johann Ernft Gründler war ber erfte, 
den Franke den beiden Bahnbrechern nach⸗ 
fandte. Die erften aus Indien eingegan- 
genen Nachrichten hatten Gründler der- 
maßen begeiftert, vaß alsbald fein Ent- 
ſchluß feſtſtand, fi auch zu den Heiden 

. fenden zu laſſen. Seine Gefreundten 
und Berwandten legten fi dagegen : 
„Um Gotteswillen, was finneft Du ?" 
Aber der Herr hatte ibm gefagt: „Be- 
ſprich Dich nicht mit Fleiſch und Blut, 
gebe nur“, und fo ging er, als Bater 
Franke, dem er fich zur Verfügung geftellt 
hatte, nach furzen Worten zu ihm fagte: 
„Jetzt ift es Zeit. In Indien warten 
fie auf Hilfe.“ Und fiehe, Gründler 
brauchte nicht allein auf die Reife zu 
gehen ; mittlerweile hatte fih in Halle 
noch ein Anderer gefunden, ein älterer 
Studiofes, Namens Polylarpus Jordan, 
deffen Herz aud brannte für die armen 
Heiden. Das Herz voll Troft und Freu- 
digkeit, unter dem Gegen des Hallifchen 
Miffionsvaters, und die Taſchen gefüllt 
mit 1100 Thalern als Beifteuer, famen 
beide in Kopenhagen an und fanden nicht 
nur bei Dr. Lütlens, fondern auch jept 
beim Bifchofe gute Aufnahme, wurden 
ohne Schwierigkeit geprüft und geweiht, 
und mit den beften Segenswünfchen zum 
Hafen geleitet. 

Am 20. Zuli 1709, nah adtmonatli- 

- der Fahrt, landeten die frommen Men- 
ſchen glüdlid an der Küfte von Eoro- 
manbdel. 

Sie find nicht die Einzigen geblieben, 
melde von Halle aus nah Dftindien 
fhwammen. &s feien nur die Namen 
Schulz, Dal, Küftemader, Fabricius, 
Boſſe, Preffino, Walter, Gerüde und 
Schwarz genannt. Lepterer einer ber 
größten überhaupt, die unter deu Heiden 
gearbeitet haben, ein Mann von apofto- 
lifcher Würde und Kraft, wurde von den 
Eingeborenen „Radfhe-Kyio’ (König, 
HPriefter oder Bater) genannt. So hat 
Franke der Miffton gedient, indem er für 
Geldmittel und Menfchen forgte. 

Das Baifenhaus if zu einem Miffiong- 
hauſe geworden und der Waifenvater zu 
einem Miffions-Direltor. So war es 
auch Franke, der die Miffion vor dem 
Untergang rettete. In Kopenhagen ging 
nämlih nach einiger Zeit der Wind 
berum. Hofprediger Lütlens, der bie 
Seele ver Mifjionsbeftrebungen in Däne- 
mark war, hatte fich wegen feiner freimü- 
thigen, väterlihen Ermabnungen halb 
und halb die Ungnade des Königs zuge- 
zogen, der Kummer darüber brach ibm 
das Herz, daß er farb. Das war für die 
Miffionsfache ein ſchwerer Schlag. Zwar 
der König änderte feine Stellung und fein 
Sntereffe für die Sache im Wefentlichen | I 
nicht, aber in feiner Umgebung traten 
bedeutfame Wendungen ein. Un die 
Stelle des einen Lütlens trat eine viel- 
köpfige Commiffion, welche mit ihren, zum 
Theil fehr wunderliben Anfhauungen, 




















































































































Hemmſchuh. Namentlich der den Bor- 
fig führte, hätte am beften gethan, feine 


ten Sled hatte, zu ihm flüchteten ſich in 
ihrer Noth die Miffionare und bei ihm 
fanden fie, was fie fuchten, Trofl und 
Halt; an feinen väterlihen Worten ge- 
wannen fie innerlihe Stärkung und feine 
Geldunterflügungen gaben ihnen die 
Möglichkeit zum Fortbau. 
Redensart, wenn fie ihn in ihren Briefen 
immer ihren Bater in Ehrifto nannten. 


Frankes Liebe nicht mehr aufhalten. 
feinem, von Kummer ſchwer getroffenen 
Herzen arbeitete der Tod, und am 23. 
Februar des Jahres 1719 erfchredte die 
Miffionsgemeinde die Trauerkunde : Zie- 
genbalg ift heimgegangen ; — Bon die- 
ſem Schlagerfchüttert, wollte auch Gründ- 
ler den legten Muth verlieren und den 
Mund zuthun. 
Brief von Halle, und wie er den Brief 
gelefen hatte, da fagte er: „Ich bleibe!” 
Jedes Wort diefes Briefes Hang ibm wie 
Glodenton aus einer höheren Welt in fei- 
ner Seele. 
noch mehr: Die hallifhe Vorrathokam⸗ 
mer hatte immer Brod die Fülle. 
fam Geld, es kamen andere Dinge, die 
noth waren, es famen vor Allem drei neue 
Arbeiter in den Weinberg, von Frantens 
Geift erfüllt und von Frankens Fürbitte 
gefegnet. 
und Hallelujah in Indien. 
nod ein fröhliches, reichbegnadetes Jahr 
für Gründler, in weldhem er die Ankömm⸗ 
linge in ihre neue Aufgabe einweihen und 
dann eine felige Heimfahrt halten konnte. 
(19. März 1720.) Er konnte getröftet 
aus der. Welt fcheiden. — Das Wert des 
Herrn ging nicht mit ihm zu Grunde, er 
fab neue Aehren reifen auf dem Felde fei- 
nes Heilands. Aber nicht blos in Deutſch⸗ 
land hatte der halliſche Waifen-Bater die 
Liebe für die Miffion gewedt und die Her- 
zen für fie offen gemacht, feine Stimme 
drang auch nah Englaud hinüber, wo 
man fpäter das heilige Werk mit fo gro- 
bem Eifer trieb. 
Franke's, der nach England übergefledelte 
A. W. Boehne, verfiel auf den Gedan- 
fen, die Briefe Ziegenbalgs und Plüt- 
fhau’s in die englifche Sprache zu über- 
fegen. 
Horchen, da regten ſich die Herzen und 
Hände, und im folgenden Jahr mußten 
die indifhen Briefe in neuer Auflage er- 
feinen. Bald flog nah Indien das eng- 


Krieg mit Frankreich viel verfchulvete. Eine 
portugiefifche Bibel wurde gedrudt, ja eine 
volftändige Druderei fuhr per Schiff von 
London nad Toankabar, die freilich lei- 
der nicht an Ort und Stelle ankam, da 
weniger ein Triebrad war in der Maſchine das Schiff unterwegs ſcheiterte; aber in 
des heiligen Werkes, als vielmehr ein | Halle forgte man für eine neue, die auch 
rihtig in Toankabar auegeladen ward, 
und von ber durch unterfchienliche Ueber⸗ 


ſcher Mebergeiftlicgleit gab er feine gänz- 
lie Unfähigkiit zum Leiter des Miffions- 
werles zu nen. Biegenbalg und fein 
Mitarbeiter haben über diefe Wendung 
der Dinge blutige Thränen geweint, und 
e6 lag ihnen nahe genug zu feufzen : 
Gott bewahre uns vor unfern Freunden, 
— mit unfern Feinden wollen wir ſchon 


BEN großer Segen ausgegangen 

Und nun no eins. Die Nahrung 
und Stärkung des Miffionsintereffes find 
Miffionsfhriften. Und wer ift es der 
diefes zuerft erfannt und die erſte Miffi- 
onsſchrift herausgegeben hat? Der Lefer 
fann ſichs ſchon denken: es ift wieder 
unfer A. 9. Sranfe. Den Anfang madte 





fertig werden ! Lag doc in der Inſtruk⸗ 
tion, die man ibm fandte, ein entfchiedenes 
Miftrauen, ja geradezu eine Berurthei- 
lung der Art ihrer Arbeitsführung. 

Und wenn die wadern Streiter des 
Herrn müde die Arme finken ließen, fo ift 
das wahrlih nicht zum Berwundern. 
Konnte den bereits im Dienft des Herrn 
bewährten und bisher unter fichtbarem 
Segen arbeitenden Männern eine ſchwe⸗ 
rere Kränkung widerfahren, als wenn 
ihnen von Leuten, die von der Sache 
nichts verftanden, zum Borwurf gemacht 
wurde, fie bewegten ſich viel in äußerlichen 
Dingen und vernadhläffigten darüber die 
Sorge für die Seelen ihrer Pflegebefohle- 
nen, wenn ihnen fogar ihre Berheirathung 
als ein Hinderniß ihrer Amtsthätigkeit 
vorgehalten ward. Und wenn nun das 
Miptranen auch noch feinen tbatfächlichen 
Ausdrud fand in der Zurüdhaltung der 
jährlichen Geldunterftügung, weil zu be- 
forgen fei, daß der Mammon die Herzen 
der Miffionare verweltlihe und träge 
mache zu ihrem eigentlichften und wichtig- 
ſten Beruf, — fann es uns befremden, 
wenn da den treuen Arbeitern ver Muth 
erlahmen und die Freudigfeit abhanden 
fommen will? Was foll man fagen, wenn 
auf eine Bitte Ziegenbalg’s um Unter- 
ſtützung zum Bau einer Kirche und Schule 
der Sekretär des Kopenhagner Miffions- 
Kollegiums altklug auf die Arbeit des 
Hellandes und die Kirchenlofigkeit der 
Apoftelzeit verweift, und dann fortfährt : 
„Aſia muß fi in äußerlihen Dingen 
ſelbſt helfen können, ohne Europa und 
muß aus Europa nur das Göttliche und 
Himmlifhe haben. Das Wort Gottes 
und das ewige Leben, oder es wird nichts 
daraus; Geld zu Kirche, Effen und Trin- 
fen fol Europa nicht nach Afien fenden, 
das wird allzu meitläufig, da wird kein 
Ende fein, auch Europa nicht Zulänglich- 
feit haben.” Iſt das nicht die Sprade 
einee U B E-Schügen in der Miflions- 
leitung ? 

Was wäre nun aus den armen Miffio- 
naren, was aus der oftindifchen Miffion 
überhaupt geworden, wenn Franke aud 
in das Kopenhagenjche Horn geftoßen 
hätte? 

Auguft Herman Franke, dem Mann 
Gottes, der Kopf und Herz auf dem redh- 


&s war feine 


fonnte 


Sn 


Zwar Ziegenbalge Gefchid 


Aber da kam wieder ein 


Und hinter dem Briefe folgte 
Es 


Da gab es Freudenthränen 
Da gab es 


Einer der Schüler 


Da gabe ein Fragen und ein 


ifche Gold, trogdem der gerade wüthende 









Binger von der Sache zu lafjen ; in fal- 


fegungen chriſtlicher Schriften in das 


er durch Herausgabe der Briefe welche die 
indifhen Miffionäre an Lütlens gefchrie- 
ben hatten. Die eifrige Nachfrage nad 
diefen Briefen war dem unermüdlichen 
Arbeiter ein Wink, auf diefem Felde wei- 
ter thätig zu fein. Dem Anfange folgte 
eine Fortfegung, und bie immer neu er- 
fheinenden Nachrichten aus der oftindi- 
fhen Miffion wedten immer mehr Herzen 
für das heilige Werl. Als Franke am 
Ende feiner irdifhen Wallfahrt angelom- 
men, einen Rüdblid auf die Arbeit feines 
Lebens warf, da hat er wahrlich Urſache 
Gott zu preifen für den Segen, den er 
von feiner Perfon auch auf die fernen 
Heiden habe ausgehen laſſen. Oftmals 
hatte er unter freiem Himmel zu Gott hi- 
nauf gefeufzt: „Herr, gieb mir Kinder 
| wie Thau aus der Morgenröthe, wie der 
Sand am Meer, wie die Sterne am Him- 
mel, daß ich fie nicht zählen könne vor 
der Menge.” Diefes Flehen war ihm er- 
hört worden. In einem Briefe, den er 
an feinem legten Geburtstag gefchrieben 
fagt er: Was fol ih nun noch fagen? 
Gott in Ehrifto Jeſu, in Beifein des hei- 
ligen Geiftes, hat mein kindliches und 
zuverfichtliches Gebet fo gnädig angefehen, 
daß ich in der That die Zahl derer, die 
mir felber bezeugt, daß fie ihre Seligkeit 
dem Wort aus meinem Mund zu danken 
hätten, nicht mehr würde ausrechnen kön⸗ 
nen. Und zwar nicht in Deutfchland 
allein, fondern aud in anderen fernen 
Landen, wo es Gott hat gefallen, mid 
auch zum Werkzeug der Heidenbelehrung 
zu erliefen; davon einige gute Seelen ge- 
ſprochen haben, dag Diejenigen, melde 
aus den Heiden befehrt würden, gleihfam 
meine Kindeskinder feien, weil fie durch 
meine geiftlichen Söhne, die ich nad. In- 
dien gefandt, zu Ehrifto feien belehrt wor- 
den. Wer bin id, daß Gott an mir 
Armen foldhe Barmherzigkeit gethan hat ? 
Die Ehriftenheit wird den Mann nie 
vergefjen, an dem der Herr fo fichtlich fein 
Wort erfüllte: „Wer an mich glaubet, 
von def Leibe werden Ströme lebendigen 
Waſſers fließen.” Seine Stiftungen in 
Halle tragen die Inſchrift: „Wanderer, 
was du erblidft, hat Glaube und Liebe 
vollendet.’ 
Ehre dem ftiftenden Geifte, glaubend 
und liebend wie er. Gott ſchenkt uns 
aber folde Männer, damit wir fie nicht 
blos bewundern, fondern damit wir ihnen 
nadfolgen. 
Damit ift das Geheimniß der raftlofen 
Thätigkeit Frankes erklärt. Jemehr von 
feinem mächtigen Glauben aud in uns 
lebt, defto mehr wird es unfere Loſung 
werden. Das Eine thun und das An- 
dere nicht laſſen. Barmerzigleit üben an 
den Ehriften daheim im Baterland und 
das Reich Gottes bauen helfen draußen 
und unter den Heiden. 


Kennft du die Baterhand deines 
Gottes. 


Ich babe dich einen Fleinen Augen- 
blid verlaffen ; aber mit großer Barm- 
berzigkeit will ich dich ſammeln! Jeſ. 

Das Haus eines Bergbewohners wurde 
mit der ganzen Gegend, in der es lag, fo 
eingefchneit, daß feine Spur mehr von 
ihm gefeben werden konnte. Dadurch 
war jener Mann mit Weib und fünf 
Kindern von aller Hülfe abgefchnitten. 
Bald war ihr Heiner Borrath an Lebens- 
mitteln zu Ende, und nichts als ein 
fohredliher Hungertod fand ihnen be- 
vor. Sie braden ein Loch durch das 
Dad, um zu fehen, ob feine Hülfe mög- 
lih wäre, aber Niemand fonnte durd 
die ungebeuren Schneemaffen, die umber 
lagen, bis zu ihnen bindurddringen. 
Bier Tage hatten fie fhon Hunger ge- 
litten. In diefer fchredlihen Noth fam 
der Vater auf den verzweifelten Gedan- 
ten, ob nicht eines feiner Kinder für Alle 
ein Opfer werden folle, nm fie vor dem 
Hungertode zu retten. Er theilte ihn 
feiner Frau mit, aber fie bebte davor zu- 
rüd, und bat, wur noch bis morgen zu 
warten, vielleicht fäme bis dahin Hülfe. 
Aber der Morgen fam aud, und die 
Hülfe blieb aus. Der Verzweiflung nahe, 
wollten fhon Bater und Mutter Hand 
anlegen, um ihr unſchuldiges Kindlein 
zu tödten, da hörte man ein Gepolter 
vom Dachboden ber. Der Bater lief 
hinauf und fah eine Gemfe, die durd 
das Loch im Dache bereingeftürzt war. 
Mit Freuden und Dank gegen Gott 
wurde fie fogleich gefchlachtet, und da- 
durch Allen das Leben fo lange gefriftet, 
bis fie Gott aus allem Elende errettete, 














Ueber die Krönung der Königin 
bon Madagascar 


wird der „Köln. Ztg.“ aus London, 21 
Gebruar berichtet : 

Im verwichenen November, als in 
Tamatave zwifchen Sranzofen und Hovas 
unterbandelt ward, fand in der Haupt- 
ſtadt Madagascars, Antananarivo, die 


volana III. ftatt. Ein junges Ding 
von kaum zweiundzwanzig Jahren if fie 
genöthigt, der barbarildien Hova⸗Sitte 
gemäß, den jeweiligen Premierminifter zu 
beirathen, einen uralten und verbrauchten 
Regierungsgreis, der nun feit einem hal- 
ben Zahrhundert die Rolle eines ſtehenden 
Prinzgemahls fpielt. Daß diefe Staats- 





und Kabinetsheiratb noch nicht abge- 
ſchafft worden, ift ein Beweis, wie ober- 
flähli das Chriſtenthum, das dort von 
der vorigen Königin eingeführt ward, in 
feinen Wirkungen geblieben if. Die 
Krönung, die am 22, November ftatt- 
fand und den Befchreibungen zufolge den 
Charakter einer großen militairifchen 
Schauftelluug annahm, war ein Gemiſch 
von heidnifchen und chriſtlichen Elemen- 
ten. Das Zelt der Königin war zwar 
mit dem Ausfpruch : „Gott ift mit ung !” 
verfeben und auf dem Tifche ihr zur 
Seite lag eine große, hübſch gebundene 
Bibel. Aber der Schauplag ber Feier 
war die Ebene Mahamafina, im Weften 
der Stadt, dort, wo der heilige Stein 





liegt, im Mittelpunkt von acht radien- 
förmig auslaufenden Wegen. Dahin 
beſchied die Königin ihre Ehrenwache, 
welche diesmal nit aus Linientruppen 
beftand, fondern aus der ftreitbaren 
Schuljugend, die fi) in Uebereinftimmung 
mit den Ffriegerifchen Zeiten ſchon feit 
Monaten im Schild- und Speerlampf 
geübt. Schonam Tage vorher wimmel- 
ten fie auf dem über 1000 Fuß großen 
Plap, wurden von der Königin von dem 
Ballon ans befihtigt und gruppirten 
ih dann um den heiligen Stein, dem 
Anbruch des Krönungstages entgegen- 
ſehend. Um fünf Uhr Morgens mwedten 
ſchwere Kanonenfalven fie aus dem 
Schlafe. Bald füllte ih der Raum 
und die Umgebung mit einer ungeheuren 
Menſchenmenge und mit echt madagaſſi⸗ 
ſcher Unpünttlichkeit ſetzte fich der Krö- 
nungszug, der auf acht Uhr angezeigt 
war, nad) elf Uhr in Bewegung. Die 
Königin ruhte in einem Tragfefjel, über- 
ſchattet von einem ſcharlachrothen Schirm, 
dem Zeichen der königlichen Würde, 
Ihr zur Seite ritt ihr großväterlicher 
Ehegemahl, der. Premierminifter Ravoni- 
nahftriniarivo, welcher fie an der Hand 
nad) dem heiligen Steine führte, wo ihre 
Borgängerinnen zu Königinnen ausge 
rufen wurden, und fie dann felbft dem 
Bolfe als Königin vorftellte. Sie er- 
fhien, trog ihrer Jugend, wunderbar 
gefaßt; nur ihre zitternden Hände ver- 
riethen dieinnere Aufregung. Sie trug 
ein koftbar geftidtes Atlaskleid mit einer 
ellenlangen rothfammetnen Schleppe, die 
von ſechs Staatsbeamten nacgetragen 
wurde. Alle warfen fi auf die Kniee; 
ein kleiner fiebenjähriger Prinz bielt eine 
Anſprache an fie und: dann gings weiter 
nad dem zweiten heiligen Stein, über 
den ein prächtiges Zelt geichlagen war, 
Hier erledigte ſich die Königin ihrer erften 
Thronrede, einer fehr eindringlichen An- 
ſprache, intereffanter als Diejenigen, 
welche aus weſtmächtlichen Minifterbe- 
rathungen bervorzugeben pflegen. Rana- 
volana III. begann mit ver Betonung 
ihrer Pflichten und der des Volles. Cie 
babe die ganze Infel zur Herrſchaſt über- 
fommen, nicht nur einen Theil derfelben ; 
der Dean fei deren alleinige Grenze, 
und nicht ein Haarbreit werde fie davon 
abgeben, fondern daß Ganze „wie ein 
Mann’ vertheidigen. Und mit dem 
goldenen Staatsftabe auf den Boden 
ſchlagend, rief fie aus : „IR dies nicht fo, 
mein Volk?“ und die einftimmige dröh⸗ 
nende Antwort fam zurüd! „Izay!“ 
(Es if fo !) Das Gefchrei des Boltes, 
das Aneinanderfchlagen der Speere und 
Schilde, der Donner ‚der Kanonen und 
das Leuchten ferner Blitzesſtrahlen bil- 
deten die würbige Begleitung der Szene. 
Ranavolana fuhr fort mit der Ber- 
fiherung, daß wohlwollende Ausländer 
willlommen feien, und zum Schluß er- 
Härte fie Jehova allein für ihren Gott. 
Die legten Worte fprach fie mit Inbrunſt 
aus. Der Premierminifter beantwortete 
ihre Rede im Namen des Volkes nicht 
minder feurig und begleitete fie dann zu 
ihrem Pony-Phaeton, in welchem fie die 
Ebene umfuhr, um fi dem Volke zu zei- 
gen und dann gegen fünf Uhr in ihren 
Palaft zurüdzutehren, Die Feier ſchloß 
am folgenden Tage mit einem großen 
Banlett, an weldhem die Mitglieder der 
königlichen Familie, die Minifter, die Be- 
amten, die Stammeshäupter, die Schul» 
vorfteher und ungefähr fünfundzwanzig 
Ausländer theilnahmen, Leptere ganz be- 
fonders geehrt durch Bevorzugungen beim 
Krönungszuge. Die Königin wohnte 
dem Bankett als bloße Zufchauerin bei. 








Die Länge einer Meile. 


Der Unterfchied zwifchen einer engli- 
ſchen und einer norbamerilanifchen 
Meile it 58 Millionftel. Diefer Un- 
terſchied ift für gewöhnlichen Gebraud 
ein fo geringer, daß man beide Meilen 
als von derfeißen Länge angeben fann. 
Der Üragefteller meint offenbar nicht 
Zeitminuten, fondern geographiſche 
Minuten, worunter man eine beftimmte 
Entfernung verftebt, nämlich den fechzig- 
ften Theil eines Grades. jeder Kreis 
(Ring) bat nämlid 360 Grad. Se 
größer der Kreis je größer oder länger 
ift fomit der Grad, und umgekehrt. Der 








Krönung der jungen Königin Rana- 





Aequator ift der größte Umfang oder 


Kreis, der um die Erde gezogen werben 
fann, Die Yequatorgrade find demnach 
die längfien. Da der Aequator beinahe, 
oder in runder Summe 25,000 ameri- 
nifhe Meilen mißt, fo bringt das auf 


den Nequatorgrad ungefähr 694 ameri⸗ 


fanifhe Meilen. Unter dem 40. Grad 
nördlicher Breite, welder an Pbilavel- 
pbia, Pa., Columbus, D., und Quincy, 
Ill. vorüberzieht, mißt der Grad blos 
noch 53 viefer Meilen. Auf dem 60, 
Breitengrade, am nördlichen Ende von 
Labrador, oder zu Ehriftiana in Nor- 
wegen oder zu St. Petersburg in Ruf- 
land mißt ver Parallelgrad blos 34 
Meilen; auf vem 80, Breitengrad blos 
12 Meilen. 

Sind nun ungefähr 693 amerikanifche 
Meilen gleich einem Aequatorgräd, d. h., 
glei 60 geographifhen Minuten, oder 
gleih 360 geographifhen Secunden, ſo 
ift eine Meile ungefähr 52 geographifche 
Secunden, — feine volle Grad» 
Minute lang. Auf dem 40. Grad 
nördlicher oder füdlicher Breite mißt die 
nordamerifanifche Meile, direkt von Oſt 
nah Wei, dv. h., parallel mit dem 
Aequator gezogen, bereits eine Minute 
und vier Secunden geographifche Länge. 

Englifche geograpbhifche oder Seemeilen 
gehen 60 auf einen Aequatorgrad. Die 
englifhe Seemeile ift demnach gerade 
eine geographifche Minute lang. Bon 
der Deutfhen Meile Dover veutfchen 
geograpbifchen Meile (welche Benennung 
infolge Annahme des metrifhen Maßes 
jet veraltet) gehen 15 auf einen Aequa⸗ 
torgrad. Diefelbe mißt demnach vier 
geographifche Minuten oder vier und 
Zweifünftel amerifanifhe Meilen. Ein 
Kilometer hat ungefähr 324 Secunden 
geograpbifche Länge; es gehen "demnach 
etwa 111 auf einen Aequatorgrad. 
Fünf amerikaniſche Meilen find ungefähr 
acht Kilometer.—[W. Bote.] 


Nützliche Winke. 


Wenn man vergoldete Rah— 
men ſogleich mit weißem Firniß über⸗ 
zieht, kann man nachher alle Flecken 
ohne Schaden abreiben. 

Wenn die Chromos einer Rei— 
nigung bedürfen befeuchte ein Tuch mit 
kaltem Thee, waſche die Bilder damit 
und trockne ſie mit einem Stück Gems⸗ 
leder; nachher polire ſie mit Baumöl. 

Um Hausmöbel zupoliren, mi⸗ 
ſche Eſſig und Leinſamenbl, befeuchte 
damit ein bischen Baumwolle und lege 
ein Stück weichen Muslin darüber. 
Mit dieſem reibe die Gegenſtände leicht 
ab. 

Um Deltüder zu reinigen, wa— 
fche fie mit warmer Milch, Alle jechs 
Monate fcheure fie mit heißem Seifen 
waſſer, trodne fie gründlich und füber- 
ftreiche fie mit Firniß. Sie werven 
noch einmal fo lang zu gebrauchen fein. 
—[W. Bote.) 


Verſchiedenes. 

















— Die Gährung in Manitoba iſt im 
Zunehmen. Die Delegaten des Bauern⸗ 
vereins find von Ottawa (Canada) zu⸗ 
rücklehrt und haben berichtet, daß die Do- 
minion-Regierung der ihr überreichten 
Denkſchrift, worin fie um Abftellung der 
Uebelftände erfuchen, unter welchen die 
Bevölkerung von Manitoba leidet, keine 
Beachtung ſchenkte und ihnen zu verfteben 
gab, daß fie keine Zugeftändniffe mehr 
maden werde. Dies hat große Erbitte- 
rung hervorgerufen, und es giebt Leute, 
welche offene Rebellion befürworten. Zu⸗ 
dem find im Nordweiten SInpdianerunru- 
ben ausgebrochen. Die Indianer brachen 
die Magazine der Regierung auf und 
ſchafften die dort aufbewahrten Lebens⸗ 
mittel fort; die gegen fie ausgefandten 
reitenden Poliziften find machtlos. 





Marktbericht. 
25. April, 1884. 
Chicago 


Sommerweizen, No. 2, 90c ; Winterweizen, 
No.2, rother, B1.055 No. 3, Ir; Korn, Ro, 
2, 5230 ; Dafer, No. 2, 3%; Roggen, No. 2, 
ble; Gerfte, No. 2, 750 5 No. 3, 72— 7515 Heu : 
Zimotby, No. 1, 813.50— 814.50; No. 2, $12 
—$12.50;_ Prairie, No. 1, 87.00-88.00; 
Samen: Flachsſamen No. 1, $1.64—$1.655 
Kleefamen, 85.75—85.90; Timothy, $.4— 
$1.38; Buchweizen, 70—750.5 Schlachtochfen, 
$5.35—$5.40; Stiere, 83. 50 85. 25; Kälber, 
24.00 86.763 Schweine, leichte, 85.25 —$5.75; 
Butter, Ereamery, 25—26c 5 Dairy, ertra gute, 
25—266; in Rollen, 15—17e ; Eier, 143c5 
Kartoffeln, Early Rofe, 36—38c; Peachblows, 
40 - 42c; Burbanks, 40—42%; Erdbeeren, Miſ⸗ 
fiffippi, $4.50— 85.00 per 4 Quartz; Charles- 
ton, 8e-per Quart. 


St, Paul. 


Weizen, No.1,99c5 No. 2, 95e ; No. 3, 855 
Korn No, 2,5505 No. 3, 50—52% 5 Hafer, No. 
2, weißer, 3205 No. 3, 310 3 Gerfte No. 2, 66x; 
No. 3,5605 Roggen No. 3, 55er; Heu, wil- 
bes, 38.50 5; Timothy, 10.50 5 Kartoffeln, 30c. 


Kanfas City 


BWinterweizen No. 2, 83dc; No. 3, 7ic; No. 
4, rother, 550 5 Korn, No. 2, 4605 Hafer, No, 
2, 3133 Dosen, No. 2, 5005 Flachsſamen, 
81.35 —$1.38 5; Kleeſamen, rotber, $6.80; wei- 
Ber, 811.50; Timothy 81.50 81.55: Schladt- 
ochien, 85. 15 85. 20; Stiere, 86.10; Schwei- 
ne, $5.50— 85.65; Eier, 1245 Butter, Tream⸗ 





=> 33c;5 Dairy, frifche, 25; in Rollen M— 
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| Die Nundichen. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundſchau wird in Elthart, Ind., gebrudt, 
da aber der Editor in Hillsboro, Kanſ., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen für bas Blatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kansas. 


Eithart, Ind. 30. April 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
d class tt 























Wir Ienten die Aufmerkfamteit unfrer 
Lefer auf einen uns vom Berfafler ©. 8. 
Sprunger überfandten Traftates: „Die 
Genügfamkeit.“ Das Traktat iſt des 
Lefens und der Beherziguug werth und 
verdient bie weitefte Verbreitung. Preis: 
per Stüd, 3 Et. ; per Dupend, 30 Cts.; 
per Hundert, 82.00. Man adreffire Be- 
ftelungen an: Rev. ©. 5. Sprunger, 
Berne, Adams Eo., Indiana. 





Eine uns zugegangene Correfpondenz 
aus Rußland hat leider feine Namens- 
Unterfchrift und der I. Schreiber wird 
daher vergebens nach feinem Eingefand- 
ten fuchen. Manchem unf'rer Lefer wä- 
ren einige darin berichtete Vorfälle jeven- 
falls neu und des Wiffens werth gemwefen, 
fo 3. B., daß ein Wohnhaus bei der Zie⸗ 
gelei in (Neuhorſt oder Neuendorf ?) nie- 
derbrannte, wie der Echreiber muthmaßt, 
von frevelnder Hand angezündet. Auch 
hätten unfre Lefer aus der Correfpondenz 
erfahren, daß Bernhard Hildebrand, Neu- 
hochfeld, in der Nacht vom 17. auf den 18, 
Februar fein ganzes Hab und Gut durch 
die Flammen eingebüßt. Auch daß der 
alte Kirchenlehrer Peter Penner, Nikolai» 
feld, nach langem Leiden geftorben, er- 
zählt uns unfer namenlofer Schreiber— 
und mehr noch dazu. Hoffentlich macht 
er fich das nächfte Mal der Redaktion ge- 
genüber erfennbar und dann foll er auch 
das Recht haben, felbft mit den Leſern 
fprechen zu dürfen. 





Wie hieß die erfte Familie, die fich einft 
in Canada niederließ ? Wenn diefe Frage 
binfichtlih der Provinz Canada im briti- 
fen Nordamerika geftellt würde, fo 
möchte wohl auch der gründlichfte Ge⸗ 
ſchichtslenner die Antwort fhuldig blei- 
ben, — wenn die Frage aber auf das 
Heine im Entſtehen begriffene Städtchen 
Canada in Kanfas angewandt wird, 
dann ift die Antwort ſehr leicht: Schrei- 
ber dieſes mit feiner Familie bezog am 
28. März d. 3. das erfte fertige Haus in 
Ganada und bildeten viefe fünf Seelen 
eine Woche lang die ganze Einwohnerzahl 
erwähnter „Stadt. Heute nun (am 8. 
April) find in Canada fhon fünf Fami- 
lien und weiterer Zumuchs fteht in Aus- 
fiht. Die Lumberyard unter der Aufficht 
von J. F. Harms ftehend, ift mit allen 
nöthigen Gebäuden und mit einem be» 
deuienden Hozvorrathe ausgerüjlet. Die 
zweite Holzbandlung (Burkholder u. Sie 
bert) ift jegt wohl noch kaum bemerkbar, 
wird ſich aber auch bald weiter entwideln. 
Eine gute Schmiede und Schrotmühle 
find von größter Bequemlichkeit für die 
zablreihen umliegenden Farmer. Der 
Drugftore, unter der perfönlichen Leitung 
des allgemein geachteten Arztes Dr. Wert- 
ner ftebend, wird noch diefe Woche eröff- 
net und bald wird aud das große Ge- 
bäude fertig fein, welches Burkholder u. 
Siebert zum Store bauen. Kurz gefagt, 
das Städtchen Canada in Kanfas wählt 
zufebends und Mancher verfucht hier fein 
Glück zu machen, was auch in den mei- 
fen Fällen gelingen wird, find doch die 
Ausfihten höchſt günftig. Die Umge⸗ 
bung ift Dicht befiedelt und das Land ift 
theuer. 

Nun aber zurüd zum Hauptzwede die» 
fer Notiz: Alle I. Eorrefpondenten möch⸗ 
ten ihre Briefe an mich, nicht mehr nad 
„Hillsboro,” fondern nah Canada, 
Marion Eo., Kanfas, adrefiiren. Wir 
haben hier fhon eine Poftoffice, ein De- 
pot u. ſ. w., eine Banf wird auch bald 
eröffnet, — man geht alfo am ficherften, 
Alles an mich direkt hierher zu fenden. 


Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 22. April. 
Am Sonntag ift die Reihe einer Amerikanerin 
in ber Berbrennungs-Anftalt in Gotha ver- 
brannt worben. Es iſt dies feit der Errichtung 
der Anftalt die 163. Reihenverbrennung. 

Berlin, 3. April. Dem Kaiſer ift die Reife 
nad Wiesbaden von dem Arzte unterfagt wor- 
den. Sein Befinden beifert Rh jept. Er be- 














Rußland ift noch immer 
rumelien Unruhen anzuftiften, um bie Ber- 
einigung ber beiden Theile Bulgariens unter 
der Regierung. feines 
Alerander herbeizuführen. 


t alle laufenden fte und ä 
—— und ——— * 


Berlin, 27. April. Die Polizei im Elſaß 
bat im Laufe der legten Woche 2 Centner an- 
archiftifcher Zeitungen weldye von Frauen einge- 
fhmuggelt worden waren, in Befchlag genom- 
men, | 

Bears ia. Bu asen— Wien, 22. 
April. Die beiden Mörder Hugo Schend uud 
Karl Schloſſarek find beute hier gehenkt worden. 
Schenck bezeichnete fih als einen Freidenker 
und verlangte, daß ihm anftatt eines Priefters 
ein Philofopb zugefendet werben möge. Nad- 
träglich indeffen nahm er das Abendmahl und 
betete mit einem Priefter die ganze Nacht bin- 
durch. Schend’s Bruder, Karl, ein Mit- 
ſchuldiger an ven Morbtbaten, ift für Lebens- 
zeit in das Zuchthaus abgeführt worden. 

Krakau, 22. Wpril. NIS fi beute die 
Polizei-Hauptleute im Gerichtögebände befan- 
den, verfuchte ein Handwerker eine Bombe 
durch ein Fenſter in das Gebäube zu werfen ; 
fie ſchlug jedoch an einen Strebepfeiler und 
plagte. Dem Gebäube ift kein Schaben ge- 
fcheben, wohl aber wurbe ver Handwerker ver- 
legt. Er wurde auf der Stelle verhaftet. 

Wien, 233. April. Die öſtreichiſche Regie- 
rung bat Englands Vorſchlag, die ägyptilche 
Angelegenheit einer europäiſchen Konferenz zu 
unterbreiten, angenommen. 

Krakau, 3. April. Der Menſch, welcher 
geſtern verfucht hat, eine ‘Bombe in das hiefige 
Gerichtögebäude zu werfen, und babei verwun- 
det worben ift, ift der aus Warfchau gebürtige, 
fiebzehbnjährige Boleslaus Malankiewicz. 

Schweiz. — London, 22, April, In ber 
Schweiz und dem benachbarten franzöfifchen 
Gebiete thut gegenwärtig Kälte den Feldfrüchten 
und den Weinbergen großen Schaden, Im 
Saone-Thale wird er bereits auf viele Millio- 
nen Franes gefchäpt. 

Sranfreid. — Yaris, 21. April. Die 
Polizeibehörden haben befichloffen, zwei bier 
verhaftete öftreichifche Spzialiften des Landes 
zu verweifen, Ferner glaubt die Polizei im Be- 
fie von hinreichendem Beweismaterial zu fein, 
um mehrere hervorragende Srifch- Amerikaner 

gerechtfertigter Weife ausweiſen zu können. 

Paris, 22. April. Zweigöfterreichifche Anar- 
chiſten, welche als Redner in einer Anardi- 
ften-Berfammlung angefünbigt waren, find 
verhaftet und über bie Grenze gebracht worben, 
In der Berfammlung wurde eine fehr heftige 
Sprache geführt und eine unverzügliche Er- 
ge huge Eine Sammlung „für 
den Dynamit” wurde gemacht. — Das Blatt 
„Francais“ berichtet : Bei dem beutfchen Kai- 
fer zeigen ſich forigefegt Anzeichen von Schlaf- 
fuht und andere bedenkliche Erſcheinungen, 
welche ernfte Beforgniffe hervorrufen. 

Großbritannien. — London, 22. April, 
In der heutigen Sipung des Unterhaufes be- 
richtete der Generalpoftmeifter, daß in dem ab- 
gelaufenen Jahre in dem vereinigten König- 
reiche 32,700,000 Depefchen d. b. 64,000 ach 
als in dem vorbergegangenen Jahre abgelendet 
P worden find. — Heute Morgen um halb Zehn 
bat in den öftlihen Grafſchaften von England, 
namentlich in Effer und Suffolf, ein nicht un- 
bedeutendes Erdbeben ftattgefunden. In Ips- 
wich war daffelbe fo fark, daß die Mauern der 
Häufer merklich ſchwankten, die Teller Happerten 
und die Gloden läuteten, Die Leute waren 
darüber fo fehr beffürzt, daß die Gefchäfte eine 
Zeitlang rubten. 

London, 3. April, Wie „Truth“ meldet, hat 
der Erzbifchof Gibbons von Baltimore die 
nächſte Anwartfchaft auf den Karbinalshut, 

London, 24. April. Die Gefellihaft zur 
Börderung der Auswanderung mit Staatshilfe 
bat befchloffen, die Aufmerkiamfeit ver Regie- 
rung und bes Landes auf die Sache zu lenken 
und zur Beifteuer von Gelbmitteln für den 
Zwed aufzufordern. — Die Sciffsrheder im 
nördlichen Eugland beabfichtigen, den vierten 
Theil ihrer Schiffe auf vier Monate unthätig 
zu laffen, um die Brachtpreife auf ven Dampfern 
in die Höhe zu ſchrauben. 

London, 3. April. Wie die „Poſt“ meldet, 
bat die Regierung befchloffen, zur Rettung 
Gorbon’s einen Herbit-Beldzug zu unternehmen. 
— Wie es heißt, werden fich in diefem Jahre 
ur Auswanderer-Schaaren von dem euro- 
päiſchen Feſtlande nah Kanada wenden, — Der 
Lord-Mayor veranftaltet jum Beſten der durch 
das neuliche Erdbeben in Noth gerathenen Leute 
eine Sammlung. 


Italien. —Rom, 22, April. Die Gräfin 
Grannetti, eine bekannte bier wohnhafte Ameri- 
kanerin, ift zur katholiſchen Kirche übergetreten. 
Die Herzogin Mafımo und die Fürftin Vicovara 
waren ihre Patben. Der Kardinal Howard 
verfah dabei das geiftliche Amt. . 

Spanien. — Madrid, 22. April. Die 
ſpaniſche Regierung bat zur Berbinderung der 
Einfhleppung der Cholera für ale aus Indien 
eintreffenden Schiffe Duarantänen angeordnet. 

Madrid, 23. April. Die voreinigen Wochen 
auf die Befhuldigung der Berfhwörung wider 
die Regierung verhafteten Generäle Farrer und 
Hidalgo und mehrere Offiziere niederen Ranges 
find als unſchuldig aus der Haft entlaffen wor- 
den. 

Madrid, 27. April, Die Verſchworenen be- 
abficptigen, eine gleichzeitige republifanifche Er- 
hebung in Katalonien, Balencia und im ganzen 
Süden Spaniens zu Stande zu bringen, 
Euba. — Havanna, 24. April. Den 
Truppen ift es bis jeht noch nicht gelungen, 
Aguero’s habhaft Ein werben. Das tiefe Still- 
fchweigen der Behörden läßt das Publitum das 
Schlimmſte vermutben. Das Wufgelo auf 
Gold ift fo bach geftiegen, wie bei dem erſten 
Aufftande. Nach zuverläfiigen Nachrichten hat 
ſich die Aguero’fche Bande in drei Abtheilungen 
aufgelöft, wodurch die Truppen irregeführt wor- 
den find. Man vermuthet, daß Aguero fich in 
den Zapatha-Sümpfen aufhält z gerüchtweife 
verlautet, daß ibm mieberum eine Summe 
Geldes angeboten worden fei, um ihn zum 
Verlaſſen der Infel zu veranlaffen. 
Rußland. — St. Petersburg, 21. April, 
Die ruffiiche Regierung hat die Ausgabe eines 
bedeutenden Betrages von Goldmünzen beichlof- 
fen. Zu biefem Zwede find im Auslande 
Goldbarren beftellt worden. — Nachdem bie 
Schifffahrt eröffnet worden ift, dringt die Re- 
ver auf eine Herabfegung ber Ciſenbahn⸗ 

acht für Getreide. — Die am freitag in 
Kronftadt ald Mitglieder der Revolutionspartei 
verhafteten Marine - Diigen Rachmanow, 
Dobrotvosfi und Poſtenikow find in ber 
Peter-Pauls-Feitung eingekerkert worden. Auf 
die gleiche Anſchuldigung find in Saratow 


- 





und bierber gefendet worden. 
Rumelien. — Ruftowid, 27. April, 
eihäftig, in DOft- 


Hüplings des Fürften 
Aegypten. — Kairo, 21. April. General 





Graham und der Gefandte Baring ſind nach 


mehrere höhere Regierungsbeamte verhaftet | S 


London abgereift. Man glaubt, daß Baring 
nicht zurüdfehren wird, Graham ift nad 
London berufen worden, um über die militäri- 
fhen Berhältniffe im Sudan Aufihluß zu 


geben. 

Kairo, 22. April. Die Einnahme von Ber- 
ber durch die Rebellen wird gemeldet. Es if 
ungewiß, ob die Befagung und die Einwohner 
niedergemepelt worden find oder nit. Der 
Khedive und die Minifter find über die Nach- 
richt tief betroffen. 

Kairo, 26. April. Der Khedive erhält be- 
fändig Briefe, in denen ihm mit dem Tode ge- 
droht wird, falls er nicht abdanke, die Palaft- 
wache ift verftärft worden. 

China. — Shangbai, 3. April. Der 
Vizekönig von Yuman ift plöplich in Hang Soa 
* wie es heißt, hat er ſich das Leben 
genommen. 

Tongking. — Paris, 23. April. Die 
Franzoſen haben beſchloſſen Thainguve zu bes 
fegen. Der Gefandte Patenotre bat ben be- 
fonderen Auftrag erhalten, auf bie vertrags- 
mäßig ausbebungene Oeffnung ber annamiti- 
fhen Häfen für den freien Hanvelsverfehr zu 
bringen; 





Inland. 


Waſhington, 21. April. Der heute 
im Haufe von dem Abgeorbneten Henley einge- 
reichte Geſetzentwurf zur Förderung ber Bolfs- 
bildung fhlägtwor, alle in den Staaten und 
Territorien herausgegebenen Zeitungen, gleich- 
viel in welcher Sprache fie ericheinen, innerhalb 
der Landesgrenzen unentgeltlich durch die Poft 


:| zu befördern. 


Louisville, Ry., 21. April, Die Mit- 
glieder von ſechs verichiedenen Familien in dem 
„Weit End’ haben ſich dur den Genuß von 
Kuchen, welcher von dem Zuderbäder Rogmiller, 
Ede der Cheſtnut - und 18. Straße, bierfelbft 
gefauft war, vergiftet. Ein Kind von Geo, 
Groß ift geſtorben und zehn andere Bergiftete 
leiden fürchterliche Schmerzen, werden aber wie- 
berbergeftellt werden. Das Gift war Arfenif ; 
wie es in ben Kuchen gefommen, ift nicht aufge- 
Härt, v 

Galveſton, Ter., 21, April. Wie aus 
Longview gemeldet wird, hat der Sabine wie- 
derum die Nieberungen überihwenmt und wahr- 
ſcheinlich 2,000,000 Fuß Stammholz, welches 
an ber Eifenbahnbrüde lag, entführt ; das Waf- 
fer ift in ſchnellem Steigen begriffen. Heftige 
Regengüffe halten die Feldarbeiten in ber dorti- 
gen Gegend jehr auf. 

New York, 22. April, Die Verfälſchung bes 
Speife-Senf wird hier fo offen betrieben, daß 
die Gefunpheitsbehörde eine chemiſche Unterfu- 
bung des Fabrifats hat vornehmen laffen, Der 
Bericht ergiebt, daß ber Senf abgeſehen von fei- 
ner Färbung mittelft Naphta-Welb 18 bis 30 
Prozent Mehl und 6 bis WW Prozent terra alba 
enthält, 

New Dorf, 24. April. Taufende von Men- 
fhen wohnten heute Nachmittag um Bier in 
dem Brooklyner Schiffsbauhofe der Abfahrt des 
unter dem Befehle des Lieutenaut Emory ftehen- 
den Dampfers „Bear‘ nach dem nördlichen 
Eismeere bei. Er gehört zu der Expedition zur 
Aufſuchung des Lieutenant Greeley. 

Meridian, Mil, 24. Moril. Heute 
Morgen waren die Waſſerpfützen hier mit einer 
leichten Eisdecke überzogen. Der Froſt hat die 
Baummwollpflangen fo bedeutend gefchäpigt, daß 
viele Farmer genöthigt fein werden, von Neuem 
zu pflanzen. 

Wafhington, 3. April. Eine der Lun- 
genſeuche ähnliche Krankheit ift unter dem Rind⸗ 
vieb in dem pennſylvaniſchen County Waſhing⸗ 
ton ausgebrodhen. Die XThierärzte, welde fie 
unterfucht haben, haben fie für anftedend er- 
flärt und dem Gouverneur Pattifon empfohlen, 
den Bezirf unter Duarantäne zu ftellen. — Die 
Schifffahrt auf den New Yorker Kanälen wird 
am 6. Mai eröffnet werben. 

Philadelphia, Pa. 25. April. Col, 
M. Richards Muckle von ber Redaktion des 
bier erſcheinenden „Ledger““ wird ald Sargent’s 
Nachfolger auf dem Berliner Sefandtichafteno- 
ften erwähnt. Er fagt: Wenn ihm der Poften 
angeboten würde, würde er die Sache mit Rüd- 
fit auf feine häuslichen und geſchäftlichen Ver⸗ 
bältniffe zu überlegen haben, Mudle fpricht 
deutſch. Er trat bei feinem Bemühen für die 
Linderung der Noth der Wittwen und Waifen 
ber im beutich-franzöfifchen Kriege Gefallenen 
zum erften Male mit der deutichen Regierung in 
Schriftwechiel und zwar ge entlich der Abten- 
dung von für biefen Zwed gefammelten 850,000. 
Außerdem bat er fich lebhaft für die Straßbur- 
ger Bibliothek intereffirt und für fie zwiſchen 
10,000 und 11,000 Bände gefammelt. 

New Dork. 27. April. Der Präfident der 
mittelamerifanifhen Republif Salvador, Dr. 
Zaldivar y Lafo ift geftern mit Gefolge bier ein- 
getroffen. 

Minneapslis, Minn., 27. April. — 
Heute Abend bat der Stadtrath mit 16 gegen 5 
Stimmen beichloffen, die Gewerbefteuer für den 
Verkauf gebrannter oder gegohrener Getränfe 
auf 8500 feſtzuſetzen. 

Albuquerque, N. M. 27. April, — 
Nachrichten aus Fort Wingate beſtätigen bie 
neuliche Meldung von einem Ueberfalle der Utes 
auf das Gehöft des Viehzüchters Mitchell. Die 
Utes griffen die Bewohner des Ranche an, wur- 
den aber mit einem Berluft von zwei Todten 
und zwei Berwundeten zurüdgeihlagen. Capt. 
Smith ift vorgeftern Abend mit Kavallerie nach 
dem Schauplag der Unruhen abgegangen. 
Truppen von Fort Lewis, in Colorado, befinden 
ſich bereits dort, doch if die Sachlage eine fo 
ernfte, daß Capt. Smith zur Berftärfung abge- 
fendet wurde. Die Ute Rejervation, der Schau- 
plag der Unruhen, ift in dem norbweftlichen 
Winkel von Neu-Meriko belegen und find Nach⸗ 
richten von dort nicht fo bald zu erlangen. 

London, Ont., 21. April. Ein englifcher 
Einwanderer, Namens Little, beftieg geftern 
Abend in Goodrich einen Zug der Grand Kran 
Bahn. Der Zugführer ſchöpfte bald den Ber- 
dacht, daß der Fabrgaſt an den Blattern leide 
und ließ ihn auf der nächſten Station ärztlich 
—— Der Arzt erklärte den Ausſchlag 
für Frieſel. Little wurde demnächſt in einen 
Güterwagen, nach feiner Ankunft hierſelbſt aber 
im Hofpitale untergebracht und dort wurde bie 
Krankheit für Blattern erflärt. Der @üterwa- 
en wurbe von dem Zuge abgenommen und bed» 


ar 

ontreal, Can., 24. April. Der pro- 
teftantifche Geiftlide der Indianer Niederlaf- 
fung Ofa, Rev. Doron, telegrapbirt, daß heute 
Nachmittag das Pfarrhaus ſheilweiſe niederge- 
riffen fei und bittet die Behörden in Ottawa um 
up. Es handelt fih dabei um ben Wieder- 


ausbruch des alten Haders zwifchen dem fatho- 
liſchen Seminar und den proteftantifchen Indi- 
anern. 


Montreal, Can. 27. April. Der Dampfer 
„Peruvian” wird genöthigt fein, in den Hafen 
von Halifar einzulaufen und dort feine für Que- 
bee beſtimmten Paflagiene und Poſtſachen zu 
landen, weil er des Eiſes halber nicht nad 
ueber gelangen fann, 








Mer nene Nachbar, 


(Fortſetzſung.) 


„Die werden große Augen machen ;“ | ei 


fuhr er fort, „denn wir haben dich doch 
Jahr und Tag nicht unter ung gefehen. 
Komm, wir trinfen ein Gläschen zu— 
fammen ; und du follft ſehen, vie Gril- 
len verfliegen, wie ver Schnee im Son⸗ 
nenſchein.“ — Was follte ich tbun? 
Eine innere Stimme mahnte mich ab; 
aber mein Aerger gegen ven Amtmann 
war noch nicht verraucht, wie hätte ich da 
aufdie Mahnungen meines Gewiſſens 
achten können ? Faft willenlos folgte ich 
meinem freunde in die Schenkſtube; 
und wirklich faßen hier mehrere meiner 
alten Bekannten, die mich herzlich be= 
willfommten und mir ihr Glas zureich- 
ten. Da war nun des Fragene fein 
Ende; und an guten Rathichlägen 








fehlte es nicht. Endlich fogar wurden 
die Karten gemifcht, und wie fehr ich 
mich auch fträuben mochte, fo mußte 
ich doch mitlpielen, nachdem mir jener 
Freund das nöthige Geld dazu geliehen. 
Ich hatte Glüd im Spiel und gewann 
nahe an vier Thaler.” 


Ein Seufzer, den die arme Frau nicht 
länger zu unterbrüden vermochte, uns 
terbrach hier ven Erzähler. Er blidte 
zu ihr empor; und ed war augenfchein= 
lich daß Aerger und Scham in feinem 
Herzen um bie Herrfchaft ftritten. 


„Sch weiß, was du denkſt und was 
du jagen willft, Magarethe,” fagte er 
nad einer längern Paufe. „Aber lab 
mich fortfahren ; du follft nun einmal 
Alles wiffen. Wir mochten wohl eine 
Stunde geipielt haben, ald von ver 
Straße her fih ein großer Lärm hören 
ließ. „Jetzt wird draußen auf dem 
Markte ver Seiltänzer feine Künfte zei- 
gen,‘ rief einer meiner Bekannten. 
„Kommt, laßt uns aufhören; denn 
vergleichen fiebt man nicht alle Tage.” 
— (8 bedurfte auch feiner langen Ue— 
berrevdung. Ein jever bezahlte feine 
Zeche ; ich gab dem Freunde das mir 
vorgejchoflene Geld zurüd, und dann 
wandten wir und alle vem Marfte zu 
Mir war es fonderbarzu Muthe! We- 
der ver Genuß der geiftigen Getränfe, 
nod mein Glüd beim Spiel hatten vie 
Anflagen meines Gewiſſens zum 
Schweigen zu bringen vermodt, und 
ich befand mich in einer Stimmung, 
daß ich lieber in ver Einfamfeit mich 
hätte ausmweinen, als den Künften des 
Seiltänzers zufehen mögen. Dod ter 
fleine Karl, ver vergleichen Kunftftüde nie 
gefeben hatte, drängte mid, mit ihm 
zu geben, fo daß ich. ihm nicht lännger 
wiverftehen fonnte. Und da bätteft vu 
fehen mögen, mweldy’ große Augen ver 
Junge machte, als ver Mann auf vem 
Seil die höchſten Sprünge ausführte 
und endlich fogar auf dem Seile einen 
Sciebfarren vom Thurm bis auf ven 
Marftplag herab ſchob. Was mich be= 
traf, fo hatte ich zwar meine Augen 
auf Das gefahrvolle Spiel gerichtet ; 
aber meine Gevanfen waren mit ganz 
andern Dingen befhäftigt. Die Bor- 
würfe meines Gewiſſens darüber, daß 
ich, wie in ven früheren Jahren, in ei= 
ner Schenfe gezecht und gefpielt hatte, 
wurden mit jedem Augenblide heftiger. 
Das gewonnene Geld brannte mich in 
die Seele hinein; ich durfte es nicht 
als eine Gabe Gottes betrachten. Ach! 
während der Geiltänzer feine Künfte 
zeigte, und alles Volk ihm zujauchzte, 
da war mir’s, als hätte ich das Grab⸗ 
geläute über meinem eigenen Sarge ges 
hört. Ich hätte zu Boden finten mö- 
gen vor Scham und Reue. Der Ge- 
danfe an meine traurige Lage brachte 
mich in's Bewußtſein zurüd. Ich er⸗ 
mannte mich und forderte unfern Karl 
auf, paßer, wenn das Spiel zu Enve 
fei, in die Schenfftube zurüdfehren 
möchte, währenn ich noch ein fleines 
Geſchäft abzumanhen hätte und ihn ſpä⸗ 
ter abholen würde. Darauf ging ich zu 
einen mir vem Namen nad befannten 
Kapitaliften, ftellte ihm meine Lage 
vor und bat ihn um ein Darlehn von 
300 Thalern auf ein Jahr. Aber ver 
Mann machte taufend Ausflüchte und 
Entſchuldigungen, woraus e8 mir flar 
wurde, daß er, wiewohl er ficher dazu 
in der Lage war, mir das Geld nicht 
leihen wollte. In halber Verzweiflung 
fehrte ich in vie Schenfftube zurüd. 
Ein bärtiger Mann faß va für fich allein 
und fchien in das Leſen ver Zeitung 
vertieft zu fein, wiewohl er dann und 
wann zu mir berüberjchielte ald ob er 
mich bätte anrevden wollen. Später 
börte ich, daß es unfer neuer Nachbar 
fei, der das große Gut des alten Ma— 
jord angefauft hat und kürzlich einge» 
zogen ift. Er foll, wie die Leute ja= 
gen, ein Filz, ein Kopfhänger, ein 








Betbruder fein, der, obwohl ihm feine 





Kinver geftorben find, außer fich feinem 
Menfchen einen Pfennig gönnt.” 
„Aber er fol doch den Armen viel 
Gutes thun und gegen Severmann 
freunplich fein,” wandte vie Bäuerin 


n. 
„Alles nur Schein und Frömmelei, 
wie die Leute fagen,” unterbrach Gün⸗ 
ther. „Man fieht es ihm auch auf den 
erften Blid an, daß man feine Kirfchen 
mit ihm effen fann, es fei denn, man 
müßte fich mit ven Steinen begnügen 
wollen. Endlich war das Schaufpiel 
zu Ende; und die Scenfftube füllte 
fih wieder mit Gäften. Auch unfer 
Karl fehrte zurüd ; und ihm folgte uns 
mittelbar ver Seiltänzer. Er war ein 
bübfcher Mann mit kräftigem Körper: 
bau. Unfer Karl ftand ihm zur Seite 
betrachtete ftaunend fein mit Goldbor⸗ 
den beſetztes Kleid. Dem Manne fchien 
die Aufmerffamfeit des Knaben nicht 
entgangen zu fein, denn ich ſah, wie 
er fich mit ihm in ein Geſpräch einließ, 
und wie Karl allerlei Fragen an ben 
Fremden richtete. Auch dieſer legte dem 
Kleinen etliche Fragen vor und erfuns 
digte ſich nady veffen Eltern; und faum 
zeigte Karl auf mich bin, jo näherte 
fi mir ver Mann und nahm an mei- 
ner Seite Plag. Ich weiß nicht, ob 
mein trübes Ausfehen die Urfache war, 
oder ob bloße Menjchenfreuplichkeit ihn 
antrieb — genug, der Mann zeigte 
mir eine Theilnahme, wie ich fie felten 
gefunven habe. Er ließ nad) einer furs 
zen Unterrevung eine Flafche Wein kom⸗ 
men, nöthigte mich, mit ihm zu trin» 
fen und wußte balo das lebhaftefte Ge— 
ſpräch mit mir anzufnüpfen. Das 
trauliche und herzgewinnende Wefen 
des Künftlers und der Fräftigbelebenve 
Wein machten auch mich bald repfelig ; 
und ehe ich daran dachte, hatte ich ihm 
ſchon meine ganze verzweifelte Lage 
mitgetheilt.“ 

„Wie, einem wildfremden Menſchen 
— einem Manne, deſſen Gewerbe ſicher 
nicht eine ehrbare Hantierung genannt 
werden kann, theilteft vu unfere Lage 
mit?” unterbrach die Hausfrau in eis 
nem traurigen halbverweilendem Tone) 

„Run, urtheile nicht fo vorfchnell und 
fo ftrenge,” mahnte Günther, durch dieſe 
Bemerfung ein wenig gereizt. „Sch 
fann dir jagen, der Dann hatte ein 
mitfühlendes Herz. Und dann find 
Fremde oft weit eher bereit zu helfen, 
ald gute Bekannte over fogenannte 
Freunde. Und weißt vu, was er ſchließ⸗ 
lich zu mir fagte? Noch immer klingen 
mir feine theilnehmenven Worte in’s 
Ohr. „Guter Mann!” fagteer; „das 
Schickſal hat Euch einen harten Schlag 
verfegt; ich fühle das innigfte Mit- 
leid mit Euch in Eurer troftlofen Lage 
und möchte Euch gern aus der Klemme 
helfen, zumal da ich fehe, daß Ihr ein 
rechtichaffener, fleifiger Mann ſeid. 
Und wißt Ihr, ih babe bier in ver 
Stadt einen Freund der Euch gegen eine 
Schuldverſchreibung von Eurer Seite 
mir 300 Thaler vorftreden wird. Sch 
muß Euch nämlich fagen — mas freis 
lid unter ung ein Geheimniß bleiben 
muß — daß ich in Wien, meiner Va⸗ 
terftadt, bedeutendes Beligtbum habe, 
und dad wird meinem Freunde genüs 
gende Bürgfchaft bieten, wenn Ihr ihm 
nur noch der Form nach einen auf bie 
verlangte Summe lautenden. Schuld» 
fchein unterzeichnet. — O Margarethe! 
Du fannft venfen, wie leicht mir's bei 
diefem Anerbieten um's Herz wurde; 
denn im Schulpgefängniß figen müffen, 
während Haus und Hof durch das Ge- 
richt um einen geringen Preis verfchleu- 
dert wird, ift gewiß feine Kleinigkeit für 
Jemanden, ver ed wie ich, ehrlich und 
treu meint, Ich hätte dem freundli- 
hen Manne um ven Hals fallen mö- 
gen, wenn nicht fo viele Gäfte im Zim⸗ 
mer gewefen wären, und wenn mir vor 
allem unfer neuer Nachbar nicht im 
Wege geftanden hätte, der die Zeitung 
niedergelegt und feinen Stuhl näher ges 
rüdt hatte, um, wie es mir ſchien, den 
unberufenen Horcher abzugeben. Sch 
fonnte vaber meinem Gönner nur mit 
einem herzlichen Händedrucke danken 
und ihm zuflüftern: „O dann wäre ich 
ja aus aller Noth heraus, und Sie, gu⸗ 
ter Mann, wären mir wie ein rettender 
Engel aus dem Himmel gefandt.” — 
Doch befcheiven wehrte er allen Danf 
ab, indem er fagte: „Das ift ja nur 
eine Kleinigfeit; und wo ih Semans 
den aus der Klemme helfen kann, va bin 
id immer bereit vazu. Aber ich habe 
eine fleine Bebingung; den Ihr wißt, 
daß ein Dienft des andern werth ift. 
Aber auch dieſe Bedingung wird zu 
Eurem Bortheil ausfchlagen, wenn 
Ihr darauf eingehet.“ — „D Iprechen 
Sie nur,” rief ich aus, „Sagen Sie mir 
nur, wie ich Ihnen dienen fann; denn 
wenn Sie mir aus der Noth helfen, bin 
ich zu Allem bereit.‘ — 


(Fortſetzſung folgt.) 
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| Bauhon;, Senfter, <hüren, Kalt, Farbe u. ſ. w. 


Die Unterzeichneten machen hiemit bekannt, daß fie an den drei Plätzen in 


Marion County, Kanſas, 
Hilldboro, 
den Handel in Bauholz betreiben. 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
ke Breife und reele. Bedienung. 


Kunden libera 


John Harms, 


Ve J. Harms, 


.F. Harms, 


Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Canada, 


Wir garantiren unſern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter. 
h Gebülfen. 


P. 8.— Zur Bequemlichfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
ſtohlengeſchüft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von ung bezogen werben. 


10—35,84. 


Abtheilung der Herausgeber. 

RD Diefe Seite, wie das ganze 
YAnzeigens Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit, des Editors. mM 


Gänzlidher 
Ausverkauf!!! 


Wir offeriren unfer günzliches Wan: 
renlager bis Alles verkauft ift, zu 
weit herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen für baar. 

Dies iſt eine gute Gelegenheit 
außerordentlich billige Einküäufe 
zu machen, 





Auflöfung des Geſchäfts macht! 

| Untertügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
| freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
| der ee einer 


fchnellen Abfaß erforderlich. 


Um zahlreichen Zufpruch von unfern 
deutfchen Freunden bitten 


Spule & Janzen, 


Hillsboro, 
1! Ebels Store!! 


Allen unfern Kunden und Denen, bie wir als ſolche noch 
ewinnen möchten, zur gefälligen Nachricht, daß wir ent- 
Phloffen find, in Zukunft mebr gegen Baar zu handeln, als 
bisher. Wir geben gegen Baarzahlung 10 Prozent Dis- 
<ount, b. b. wer Waare im Werthe von gi Dollars kauft 
und bezahlt baar, ber darf nur neun Dollars geben. 
x _Ueberhaupt geben wir Waare zu ben gewöhnlichen 
Yreifen nicht Tänger als auf zwei Monate Erebit. 

Obige 10 Prozent Discount find ein wirklicher Profit 
für den Käufer, denn die Preife für unfere Waare erhöhen 
wir nicht und Seber wird finden, daß wir nach wie vor zu 
billigen Preifen und in reichter Auswahl unfer Waaren- 
lager für das Publitum bereis halten, 

Butter und Eier werden ald Baarbezablung 
angenommen. 

16—23,84. 


S Im L. S. &S M. S. N'y Depot, 
Zimmer Rot, 


Ede Ban Buren=: & Lafalle:Str., 
fauft man bie billigften 


Paflage: Scheine 


von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, Amfterdam 
mit direlten Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
den Ländern. 

Biliigfter Ocean: Preis. U 


** Auskunft ſpreche man gefälligſt vor 
und Überzeuge fich. 


J. 3%. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Jlinois. 


Motice ! Notice ! 


Wir berichten hiermit unfere werthen Kunden daß 
ber neue 


Praktiſch eingerichtete Elevator 
bereits im Gange ift, und wir jegt in ben Stand ge- 
Age den Getreidehandel richtig zu betreiben. Es 

ein DJeder zu - feinem Imtreffe: finden bei uns 
vorzufprehen. Auch find wir jet augleid in ben 
Stand gelegt alle Sorten Weizen gegen mtaufh für 
Mehl in Empfang zu nehmen. mag gut ober 
ſchlecht, Hart ober wei fein, bie Quantität des Mehl 
wirb ja nad) ber Qualität des Werzens fein. 


Mai Weizen Mehl 


wirb ftet® an Hand fein; Kunden die MairWeizen 














Bringen und wünſchen Mebl dafür, werben zu jeber | 


Zeit bedient werden. Der Umtaufch bes Weizens ge- 
Mehl geſchieht in der Office des „Union Elevato..’’ 
Ser Kundſchaft ladet freundfchaftli ein, 


Gebrüder Funk. 
Hillsboro, Marion Eo., Kauſas. 


Ehoralbüder. 
Bierftimmige, von Franz, Nußland,.........- 1.6 


Bibeln und Teftamente. 
Bidel, M. T,arhen-Ausgaben 
Amdʒ B. 4 Harer Drud 
“Hein, mit apokryphiſchen Büchern. ....... +. 
“ Gtuttgarter, mit Apofrupben, ſchöner, Flarer 
Drud, gut den 

"große, illu e+ von 5 Doll. bis 

Teſtament, mit Pfalmen, Meiner Drud (Berlin)32mo 

“ “ “ grö * “ 12mo 

— ohne “ 

‘ mit “ 


“ “ 





[4 ner “ “ 
u.Rarten,großer Dr 
enalif und deutſch 

Gefangbüder. (Music Books) 
Cboralbud von H. Kranz, in Ziffern, einftimmig... 
Srobe Boiſchaft, 45 Lieder, mit Noten, geb... ...... 
"ih 15 „ obne 

e 
‚eine Sammlung wor. 93 Melodien und 


#. Berl. 


2856282s 88% 


oflanna, 
ugenbba 
15 Liedern 
beltöne 
beltöne und Hoftanna in einem Bande 
Presents, eine neue Sammlung von Normal- 


Eoncordanzen. 
Biblifhde Handeoncorbanz;, (Bremen) 6, 
Büdners Concordanj + 5.00 
Briefpapier mit Segensfprüchen 
Geber Bogen enthält auf ber erften Seite oben einen paf- 
Segensiprud aus der heiligen Schrift in — 
u 


Cente, 100 Stüd 50 Cents, 250 für 1.00 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Bir haben ſtete von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuwerläffige 
Berfonen in verſchiedenen den, & dem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wie auch des M 
uns Denne Gimon’s voll 
wollen. Man kann fih baburd 
Monate einen fhönen Berbienft fihern. Um fernere 
Austunft wende man ſich an bie 











Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen Fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „NRundſchau“ hat fich die Aufgabe ge 
ftelt, aus allen mennonitijchen Kreijen über jo- 
ziale und Firchliche Verhältniſſe in unvartetifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch bie 


| Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 


fommen. Während den Kirchenblättern als 


| Organen einzelner mennonitifhen Abtheilun- 


gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlic- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 


allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unſern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voikes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünicht, denn nur bie 
DOriginal-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 


Die Herausgeber, 





Für Deutfh-Amerikaner und deren 


Freunde in der alten Heimath. 


Unter Sanction des Staates Michigan ift eine Bro⸗ 
ſchüre in deutſcher Sprade herausgegeben worben, 
welche fiir Eirkulation im Auslande beftimmt if. Die- 
felde enthält Angaben iiber die Inbuftrie und Hülfs- 
quellen des Staates, Bemerkungen über feine Inftitu- 
tionen, Informationen iiber feine unocuppirte Ländereien 
nnd eine Karte, auf ber die Hauptftäbte des Staates, 
bie größeren Dörfer, die Eiſenbahn⸗Linien und die geo⸗ 
graphbiiche Umgebung des Staates angegeben find. 

Diejenigen, welche diefe Broſchüre an ihre Berwanb- 
ten nach Deutichland ſchicken wollen, können das Werk⸗ 
Gen gratis erhalten, wenn fie fich brieflich an den Unter» 
zeichneten wenden. Auch wird die Broſchüre von | dem 
Unterzeichneten bireft an irgenb eine Adrefie gejandt, 
welde ibm aufgegeben wird. ' 

Commissioner of Immigration, Detroit, Mich 

46,83--24,84. e.0.w. 
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Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Exrauthematiſchen Heilmittel 
(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 


Letter Drawer 27i. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 








Für ein Inftrument, : ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anbang das Auge und das Obr, beren Kraukheiten und 
— — bie exantematiſche Heilmethode, 83.00 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1,50 

Portofrei 81.25 
4 Erläuternde Cirkulare frei. 


Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 














1—52,84 Propheten. 
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MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Aner’s 
Sarsaparilla 


. Hein jehr concentrirter Auszug der Sariaparilla: 


und anderer bintreinigender Wurzeln mit Haliums 
und Eijen: JoBid verbunden, und das unſchädlichſte, 
suverläffigite und billigite Blutreinigungs-Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt defjen belebende Kraft ber. 
Es ift das befte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jfrophulojen Mebel, gegen Nothlauf, Hit: 
bläschen. Flechten, Schwären, Geihwüre, Fleiſch⸗ 
gewäch, und Hautandjchläge ; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfaht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheummtiihe Gicht, allgemeine Entträftung und 
ſtrophuloſer Katarrb. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer’s Sarjaparilla hat mich von ent: 
züunbetem Rhenmatidmus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten Hatte. W. 9. Moore.” 

Durham, Ja., 2. März 1382, 


Bubereitetvon 
Tr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Mafi. 


In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flafchen 85. 





Palfage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Notter- 
dam, Amfterdam und allen euro: 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


u haben bei + $. Funf, 
er Eifhart, Ind. 


Abonnenten 
für die „Nundſchau“. 


Wie man fi ein ſchönes Bud leicht ver: 
dienen fann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit $15.00 bis zum 
1. Mai einfenvdet, der belommt den „Mär: 
tyrer-Spiegel” ald Belobnung. Wer uns 
16 Abonnenten mit 12 Dollars einjendet, 
befommt ein Exemplar der „vollitändigen 
Werte Menno Simons”. Dieſes Aner: 
bieten gebt bis zum 1. Juni 1884. 


Das vierſtimmige Choralbud). 








Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Bartie von den vierſtimmi— 
gen Choralbüdern erhalten und können 
jet wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUB. (CO., ELKHART, Ind. 
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IIrgend Jeman 

ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblick diefer Karte jehen, daß bie 
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Chicago, Rod Jsland & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Bafjagiere daher ohne —— Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. ie ver⸗ 
bindet ſich in Unions Bahnhöfen mit allen hers 
vorragenden Eijenbahnlinien, melde zwiſchen bem 
atlantifchen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung tft unübertreffli und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhönften Waggons, mit Horton's 
eleganten Lebnjefjeln, Pullman's famoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗ Waggons und ber beften Art von Speiſe⸗ Wag⸗ 
ons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
den Chieago und ben re am MiffourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Ghicago und Minneapotis und 
©t. Paul, über die befannte 
“Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
katee ift kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Mtlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Plätzen eröffnet worden. 

lle durchreiſenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzügen befördert. 

illete werden auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäf wird mit Spediteursmarfe bis zum Beſtim⸗ 
mung3orte verjehen und bie Fahrpreiſe find Hera fo nied⸗ 
rig als,bie von anderen Linien, welche weniger Bors 
tbeile bieten. — 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Cireulare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet⸗ Difice, oder 
abreffirt: ' 
RM. R. Cable, @. St. John, 
BicesPräj. u. — = Gen.=Billet: u. Paſſ.⸗Agt. 
Ghicago. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 

. 8, Night Erpress, 

.5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 

. 17, Limited Express 

. 78 





w 
Der 


2 zen 
2220 
DNS 


. 81, Way Freight, ' 2 52 
. 7, Special Mich. Express, 12 32 
. 1, Speoial Chicago Express, 3 42 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
. 8, Night Express, , 28 
Grand Rapids Expre-s, 
No. 78, Way Freight, 
No. 76, * * 
No. 2, Mail, 
Grand Rapids Express, 
No. 10, Accommodation, 730 
No. 60, Way Freight, 70 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 P. m, 
No. 6, Aclantio Express, 9 27 
No, 20, Limited Express, 6 87 
No. 72, Way Freight, 7 87 
Gleav.South Bend for Goshen 6 32 
“ « Elkhart * —— 
“ar m... 
Eleav:Eikhart for “ 837 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 
“ « Elkhart * 5 52 
"ar at * 6 82 
— “ from Goshen 11 22 A. m. 
68 to Kendalville leaves 602 p. Mm. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 02 p. m. 
“ [7 “ 8 52 “* 
3 87 “ 


4 32 
1 32 
6 02 
11 47 
2 07 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Narnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


‚Auyspepsie, 


Die gewöhnlichſten Anzeihen von Dyspepfie 
oder Mangel an Verdauung find ein Drud im 
Magen, Uebligkeit, Blähungen, Schwindel, Sobd: 
brennen, Erbreden, Appetitlofigfeit und Hartlei- 
bigteit. Wer mit Dyspepfie behaftet ift, leidet 
unfäglihes Elend, körperlih ſowohl wie geiftig. 
Solche Krante follten die Verdauung ftimuliven, 
und einen regelmäßigen täglihen Stuhlgang her— 
beifügren. Dies lönnen fie dur mäßige Dofen von 


Ayer’s Villen. 


Stuhlgang erlangt ift, 
diefer Pillen nah Tiſch, 
vollftändige Heilung er⸗ 


Nachdem regelmäßiger 
nehme man täglich eine 
wodurch gewöhnlech cine 
zielt wird. 


Ayer’3 Pillen find rein pflanzlich und überzudert. 
Sie. find eine angenehme, volllommen unſchädliche 
und zuverläffige Arznei, durch die alle Arankheiten 
bes Magens und ber Gedärme geheilt werden. Zum 


Hausgebrauch giebt e3 fein befieres Purgativ. 
Zubereitet von s 
Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 

















Norddeutſcher Llohyd 


Regelmäße direlte Poſtdampffchifffahrt wiſchen 
New Nork und Bremen, 
via Southampton, 
vermittelft ter eleganten und beliebten Polt-Dampfichiffe 

von 7000 Tonnen und 8000 Pferbekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der. 
Gen. Werder. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefeßt : 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Bon New Hort jeden Mittwoch und Sonnabend, 


Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Word: 
deutfhen Lloyd Deutſchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien, 

Paflages Preife: 
Bon 
New 


York: 
1. Cajüte 8100 $150 


iHv 0 » 
Zwifchended 820 


„, Rach Bremen und zurück: 
r Cajüte 


8170 oder $185. 
Zwiſchendeck 


8100 oder 8110. 
838. 
Kinder unter zwölf Jahren bie Hälfte, unter ein FJahr frei. 
Wegen De Durdreife vom Innern Rußlands vıa 
Bremen und New York nad) den Staaten Kanfas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaH BRUNER, West Point, “ 
L. SOCHAUMANN, Wisner, “ 
Orro MAGEnAU, Fremont, “ 
JoHn ToRBEOK, TEOUMSEH, * 
A.C. Ziemer, Lincoln, “ 
Joun JANzZen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. Genrals Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dorf. 


H. Glaufienius & Co., General Weſtern 
4,82) Agents, 26. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Abfahrt von Sremen jeden Mittwod. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Welten ift die billige 

Reife über Baltimore befonders anzurathen, 

ba fie — vor jeder Uebervortheilung geſchützt — 

bei Ankunft in Baltimore direkt vom Dampfer 

in bie bereitfiehenden Eifenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 
glüdlich über ven Atlantiihen Ocean!! 
Megen weiterer Auskunft wende man ſich ar 


Bon 
Bremen: 


$120 





IM. Schumacher & Eo.,; Gen.-Agenten, 


Ro0.5 Süd Gay Str., Baltimore, Rd. 
oder an J. F. Fuuf, Agent in 
Glkhart Indiana. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arkanfas 
Arizona Colorado 
Dakota Florida 
Illinois Indiana 
Iowa RKRanjas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miffonri 
Montana Nebrasta 
Nevada Obio 
Teneſſe Wieconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York, 

„» Zownjhip-Karte von Oregon. 

2 „ County Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbabntarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Tomwnfhip-Karte von Utah 

Territorium. 
„» Wafbington 

Territorium, 
„ Wyoming 

Territorium, 





[23 " ” „ 


"” [77 ” [2 


Miniatur-Rarten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 

" r "„_w u Xegab. 
Den oben angeführten Karten ift ein —* aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beftellers 


Preis 2 under: 
——ã— Kind —8 rk s. abet Dt 
u die ſchoͤnen ildchen machen den Kindern große 
Adtung. 1. Bon biefer Art Karten ann man nicht 
weniger als ein volles Beim use) beftellen. 
2. Auf 1 100 Karten muß ein und derfelbe 








Name gebrudt werben. 
Man adreffire die zahlreichen Beftelungen 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





$72 
vis 





Blut der Märtyrer 


der Samen der 


Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubensbuch 
Taufgeſinn⸗ 
ten!!! 


00 


Der 


blutige‘ Schauplatz 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeftellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


ab: Leben, ihr Leiden, ihr 
.ämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Reifen. 


Gin Bud, 
welches in jeder mennoni: 
tifeben Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
a ein jedes Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen Die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber ift e8 jest gerade Die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen. - 


Die Bücher müſſen 
möglichſt fchnell verkauft 
werden ! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir: 
gend eine Adreſſe gefandt. 


Agenten 


um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, $6.00. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana 
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